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el und die Mühlenfabrikate 
Poſens. 
Die Situation des poſener Getreidehandels und der zuge⸗ 
igen Geſchäfte nach Eintritt der neuen Zollgeſetzgebung beleuch⸗ 
de Handelskammer in ihrem neueſten Jahrbuche unter der 
0 brik Anſichten, Gutachten und Wünſche“, wie folgt: 
1 Die Stellung, welche wir zu der im vor. Jahre durchgeführten 
(reform einnehmen, haben wir bereits im Bericht pro 1878 
nmeichnet Innerhalb des Zeitraumes, den wir diesmal in 
den Bereich der Erörterung zu ziehen haben, war ein Theil der 
0 en Zollſätze ſchon wirkſam. Auf Grund des Geſetzes vom 
0 Mai v. J. wurde durch Bekanntmachung vom 31. deſſelben 
5 guats ein Zoll auf Roheiſen, Brucheiſen und Abfälle von 
ien eingeführt, und ferner ſind durch Bekanntmachung vom 
3, Juli für Branntweine, Eſſig, Wein, Südfrüchte, Kaffee, Thee, 
lettoleum neue oder erhöhte Eingangszölle in vorläufige Hebung 
ſſezt worden. Daſſelbe geſchah für Tabake durch die Bekannt⸗ 
N ung vom 7. Juli. Der Zolltarif vom 15. Juli v. J., der 
den Abſchluß der Zollreform bildet, iſt ſofort in Kraft getreten 
für die bereits genannten Artikel, ſowie bezüglich der Tarifnum⸗ 
mm 14 (Hopfen), 15 (Inſtrumente ꝛc.), 23 (Lichte), 260 
(Otte), 37 (Thiere ꝛc.) und 39 (Vieh); für Anis, Koriander, 
ſenchel, Kümmel, Raps und Rübſagt, ferner für Holz hat er 
am 1. Oktober v. J., für die übrigen Artikel am 1. Januar d. J. 
0 erlangt. 
65 19 5 naturgemäß nicht unſere Aufgabe ſein, über den 
Cufluß, welchen die neuen Zölle auf die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniffe unſerer Stadt und Provinz ausüben, ſchon jetzt eine 
unfofende Erklärung abzugeben. Ei . 
„Wir beſchränken uns darauf, einige Momente zu berühren, 
b in der kurzen Zeit der Herrſchaft des Zollgeſetzes erkennbar 
gtvorgetreten find. „ f 
„Der Getreidezoll — wir greifen über die Berichtsperiode 
aus — zeigt ſich von Bedeutung für die Mühleninduſtrie 
unferes Platzes und ſeiner Umgebung. Er hat eine Wandlung 
fonohl in Rücksicht auf die Beſchaffung des zu verarbeitenden 
Getreides, als auch hinſichtlich des Abſatzes der Mühlenfabrikate 
zu Wege gebracht. 985 
„die Nähe der ruſſiſchen Grenze hatte uns vor Einführung 
des Getreidezolls in die Lage verſetzt, aus Polen bezogenen Rog⸗ 
gen oder Weizen ungemiſcht oder gemiſcht mit unſerer inländiſchen 
descenz zu vermahlen. Wir erhielten dieſe Zufuhren während 
e Winters durch Wagen und nach Eröffnung der Schifffahrt 
uf dem Waſſerwege. Nunmehr haben fi die Chancen des 
Bauges inſofern ſehr vermindert, als unſere natürliche Konkur⸗ 
Fenz auf dieſem Einkaufsgebiet, der Platz Stettin, im Wege des 
Ttanſitoverkehrs den größten Theil der in dem genannten Grenz⸗ 
Biteift verkäuflichen Waaren zum Verſand nach dem Auslande 
an ſich bringt. 
„Zur Erklärung dieſes Vorgangs führen wir Folgendes an: 
Die Kahnfracht nach Poſen von Konin beträgt in normalen 
eiten pro Tonne z tsbellan 
ach Stettin von Konin x 12 * 
Mio nach Poſen weniger 4 Mk. 
Nach Einführung des Getreidezolls ſtellt ſich die Kalkulation 
folgendermaßen : 8 
12 M. 
J der Zoll, welcher beim Verkauf nach dem Aus⸗ 
lande via Stettin im Tranſitoverkehr erſpart wird 10 
Allo bis Stettin BTL A BEI 
Dagegen beträgt die 
e,, en Bl 
Iſo nach Poſen 6 Mk. 
ehr als nach Stettin. f 
„Da nun Stettin, welches an ſich faſt immer höhere Preiſe 
5 Polen notirt, unter folder Bevorzugung für das Ausland 
elniſches Getreide zu verwenden vermag, ſo hat die Weizenein⸗ 
Ur aus den benachbarten Diſtrikten Polens hierher nahezu auf⸗ 
hört, während wir bezüglich des Roggens, wenn auch nur 
wer, der Konkurrenz Stettins dadurch begegnen, daß ein Tran⸗ 
everſand nach Böhmen ermöglicht wird. Das Fehlen des 
gebots macht ſich auch für unſeren Getreidehandel, welcher in 
niſcher Waare bedeutend war, ſehr wohl bemerkbar. Die 
führung des polniſchen Produktes hierher kann unter den 
ien Verhältniſſen nur in den außergewöhnlichen Fällen als 


Er Getreidehand 


gänglich erachtet werden, wenn der direkte Bedarf unferer Pro⸗ 
| | oder eines von hier aus ſich verſorgenden deutſchen Gebiets⸗ 
dies dazu nöthig, ſelbſt ohne Rückicht auf die Zahlung des 
Aus Getreide zu beſchaffen. 

% Was die Verwerthung unſerer Mühlenfabrikate betrifft, jo 
te wir ſeit dem 1. Januar d. J. auf das ehemals lebhafte 
) chäft mit Böhmen verzichten, da das proviſoriſche preußiſche 
; r die Zollrückvergütung illuſoriſch machte. Das genannte 
MD deckte ſich theilweiſe durch Fabrikate von außerdeutſchen 


| Mühlen oder bezog tranſtto polnisches Getreide, welches auf den 


dortigen Etabliſſements verarbeitet wurde. Ebenſo mußten die 
Beziehungen zu England, welche bereits angebahnt waren, auf⸗ 
gegeben werden, und ſelbſtverſtändlich durfte man nicht daran 
denken, neue Abſatzwege im Auslande aufzuſuchen. 

„Um dieſen einſchneidenden Nachtheilen zu begegnen, müſſen 
wir ſowohl im Intereſſe des Getreidehandels, als der Mühlen⸗ 
induſtrie zwei Forderungen ſtellen: 

1. Die Einrichtung von gemiſchten Privat-Tranfitlägern für 
Getreide ohne amtlichen Mitverſchluß in Poſen, 

2. die beſonders entgegenkommende Handhabung des Regulativs 
vom 13. Mai er., betreffend die Gewährung einer Zoller⸗ 
leichterung bei der Ausfuhr von Mühlenfabrikaten, welche 
aus ausländiſchem Getreide hergeſtellt find. 

„Das gemiſchte Tranſitlager für Getreide 
am hieſigen Platze iſt für unſere Mühleninduſtrie aus dem 
Grunde von Wichtigkeit, weil die Waaren von demſelben nach 
§ 22 auf andere Tranſitläger übertragen werden dürfen und 
wir daher jederzeit in der Lage ſein werden, un verſteuertes 
Getreide zur Verarbeitung zu bringen. Es iſt nicht immer 
ſtatthaft, das Ausland gerade in dem Momente zu Einkäufen zu 
benutzen, wenn der Bedarf nach Tranſitowaare ſich einſtellt; bei 
Gewährung von gemiſchten Tranſitlägern würde die zur Einfuhr 
richtige Zeit gewählt und eine billigere, erleichterte Verſorgung 
erreicht werden können. 8 

„Unſer zweiter Wunſch iſt nach § 9 des oben bezeichneten 
Regulativs vom 13. Mai er. erfüllbar, und wir hoffen, daß die 
umfaſſende Kompetenz, welche in die Hand der oberſten Finanz⸗ 
behörde gelegt iſt, von dieſer zum Nutzen unſerer Mühleninduſtrie 
in Anwendung gebracht werden wird. 

„Nach den Beſtimmungen des Regulativs kann die Ver⸗ 
arbeitung von zollfreiem Getreide in dreierlei 
Weiſe geſchehen: 

1. Nach $ 5—8 wird das Niederlagsregiſter des gemiſchten 
Tranſitlagers des Müllers auf dem Hauptamte geführt; es muß 


daher Anmeldung der Ankunft, der Vermiſchung, Verarbeitung 


und wiederum die Abmeldung daſelbſt geſchehen. Dieſer Modus 
kann ſich nur auf ganz kleine Mühlen oder ſolche beziehen, die 
nur ſelten in der Lage ſind, ausländiſches Getreide zur Vermah⸗ 
lung zu bringen. Eine Handhabung in dieſer Weiſe iſt bei 
größerem Betriebe kaum ausführbar. 

2. Nach dem erſten Abſatz des § 9 fallen die läſtigen An⸗ 
meldungen des § 5 fort und der Lagerinhaber führt Lager⸗ 
Regiſter, welche amtlich beglaubigt ſind. 

3. Nach dem zweiten Abſatz des § 9, lautend: 

„Bei Mühlen, deren Einrichtungen oder Betriebsverhältniſſe 
die Feſthaltung der Identität der einzelnen auf die 
Mühle gelangenden Getreidepoſten und die Getrennthal⸗ 
tung der gewonnenen Mühlen⸗Fabrikate nach dem 
Meinungsverhältniß des dazu verarbeiteten Getreides 
nicht, zulgſſen, insbeſondere bei Mühlen mit konti⸗ 
nuirlichem Betriebe können mit Genehmigung der oberſten 
Landesfinanzbehörde beſondere, den Einrichtungen und dem 
Betriebe der einzelnen Mühlen angepaßte Kontrolen ange⸗ 
ordnet werden, um bei den zur Ausfuhr gelangenden 
Mühlenfabrikaten den Prozentſatz des zur Herſtellung des 
Fabrikats verwendeten ausländiſchen Getreides feſtzuſtellen. 
kann die oberſte Finanzbehörde geſtatten, daß beiß kontinuir⸗ 
lichem Betrieb von der Identität der Getreidepoſten, von der 
Getrennthaltung derſelben und ſelbſt von jeder erſchwerenden 
Kontrole abgeſehen wird. Falls hierin den berechtigten Wünſchen 
der exportirenden Mühleninduſtrie in ausreichender Weiſe genügt 
wird, ſo glauben wir, daß dieſer blühende Erwerbszweig, der 
während des Interimiſtikums bereits gelitten hat, wieder er⸗ 
ſtarken und ohne Verminderung des Arbeitsperſonals ſeinen 
Aufgaben genügen kann. Eine milde Praxis des Regulativs 
liegt nicht minder auch im Intereſſe derjenigen Mühlen, die am 
Export nicht betheiligt ſind; denn eine Konzentration des Ab⸗ 
ſatzes der heimiſchen Mühlenfabrikate im Inlande — und dieſer 
Zuſtand wäre unvermeidlich, wenn die Zollmaßregeln nicht er⸗ 
träglich erſcheinen — würde die Konkurrenz im heimiſchen Ver⸗ 
kehr erdrückend geſtalten. In ſolchem Falle müßten vornehmlich 
die kleineren Mühlen, die an ſich ſchon gegenüber den großen 
Etabliſſements einen harten Stand haben, die Veränderung in 
den Abſatzverhältniſſen ſchwer empfinden. 


„Gegen § 9 al. 2 des Regulativs müſſen wir noch ein⸗ 
wenden, daß derſelbe nur einen fakultativen Charakter trägt und 
damit nicht die ſichernde Unterlage gewährt, deren der Betrieb 
einer Induſtrie mit koſtſpieligen Einrichtungen und umfangreichen 
Anlagen bedarf. Dieſer Umſtand wird beſonders der Entwicke⸗ 
lung und weiteren Ausbreitung des Fabrikationszweiges hinderlich 
ſein; denn dem Riſiko, eine Exportmühle zu bauen, für deren 
Betrieb die Kontrolleinrichtungen verſagt werden können, wird ſich 
ſchwerlich jemand unterziehen. Wir dürfen im Hinblick auf die 
von der Staatsregierung abgegebene Erklärung, daß der Mühlen⸗ 
Induſtrie aus der Einführung der Getreidezölle keine Schwierig⸗ 
keit erwachſen ſolle, annehmen, daß Veranſtaltungen getroffen 


werden, die eine möglichſt freie Bewegung innerhalb der Zoll⸗ 


kontrole ſichern. 


den Mählerſchaften weder Klarheit noch 
welche die „Sezeſſion“ bedingten, 


Speziell für unſern Platz iſt dieſe Annahme 
um ſo mehr gerechtfertigt, als die hieſige Provinzialzollbehörde, 
in vollem Verſtändniß für die Bedürfniſſe des Verkehrs, alle zu⸗ 
läſſigen Erleichterungen zu befürworten ſich ſtets bereit gezeigt hat. 
„Was die Berechnung des Prozentſatzes des gewonnenen 
Mühlenfabrikats anlangt, fo bafirt fie nicht auf den thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſen. Nach § 11 des Regulativs iſt nämlich das 
Ausbeuteverhältniß in der Weiſe normirt, daß bei Weizen für 
80 Ko., bei Roggen für 70 Ko. in das Ausland ausgeführten 
oder zu einer öffentlichen oder Privatniederlage gebrachten, aus 
ausländiſchem Getreide hergeſtellten, gebeutelten Mehls 100 Ko. 
Getreide zollfrei gelaſſen werden. Wenn Roggen⸗ und Weizen⸗ 
mehl gemiſcht wird, ſo erfolgt die Zollabſchreibung nach dem 
für Weizen feſtgeſetzten, d. i. dem für den Ausführenden ungün⸗ 
ſtigeren Ausbeuteverhältniß.“ i 
„Die bezeichneten Sätze von 80 reſp. 70 Ko. Mehl pro 
100 Ko. Getreide waren bereits in dem Regulativ über die 
nunmehr abgeſchaffte Mahlſteuer enthalten. Nach den hierorts 
und anderwärts geſammelten Erfahrungen ergeben aber 100 Ko. 
ruſſiſcher Weizenkörner durchſchnittlich nur 70—74 Ko. Erport⸗ 
mehl und 190 Ko. ruſſiſcher Roggenkörner 60—63 Ko. Export⸗ 
mehl. Die Mehlproduzenten werden ſomit, wenn ſie beiſpiels⸗ 
weiſe 1000 Ko. ruſſiſchen Weizen reſp. Roggen einführen, dieſes 
Quantum verarbeiten und ins Ausland abſetzen, nicht den ganzen 
erlegten Zollbetrag von 100, ſondern nur 87 bis 92½ M., 
bezw. 85⅝ bis 90 M. vergütigt erhalten. 7 
„Wenn man an vorgeordneter Stelle dem allſeits gehegten 
Wunſche, daß für beide Getreidearten — Roggen und Weizen — 
derſelbe Durchſchnittsausbeuteſatz feſtgeſetzt werde (was im In⸗ 
tereſſe einer glatten und einfachen Verrechnung mit der Steuer⸗ 
behörde empfehlenswerth geweſen wäre) nicht genügen zu dürfen 
glaubte, ſo kann doch die Forderung nicht unbillig erſcheinen, 
daß das in dem Regulativ normirte Prozentverhältniß ſich dem 
von den meiſten Mühlen Yerausgefundenen und buchlich nachge⸗ 
wieſenen Ausbeuteſatz anpaſſe.“ 
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Deutſchland. 


Berlin, 1. November. Der der „liberalen Vereini⸗ 
gung“ beigetretene Abg. Al b. Hammacher (Lennep Solingen) 
— nicht zu verwechſeln mit dem Abg. Dr. jur. Hammacher 
(Eſſen⸗Duisburg), Bergwerksbeſitzer in Berlin — hat ſeinen Aus⸗ 
tritt aus der nationalliberalen Fraktion in einem ausführlichen, 
vom 30. Oktober datirten Schreiben an ſeine Wähler erläutert, 
welches wir ſeiner trefflichen Grundgedanken, ſowie der nochma⸗ 
ligen Darlegung der Urſachen wegen, die zur Bildung der neuen 
„liberalen Vereinigung“ führten und führen mußten, in ſeinen 
weſentlichen Theilen hier wiedergeben: 

„Man kann im gegneriſchen Lager für die Trennung keine ſach⸗ 
lichen Gründe entdecken. Nur diejenigen können ſo irtbelen, die un 
überzeugt ſein wollen oder denen ſeder tiefere Einblick in das Fraktions⸗ 
leben der nationalliberalen Partei verſagt war. So lange national⸗ 
liberal und regierungsfreundlich gleichbedeutende Begriffe waren, durf⸗ 
ten ſich die Gegenſätze in der nationalliberalen Partei in ſanftem 
Schlummer wiegen: der nationale Gedanke vereinigte alle Elemente. 
Sobald aber der leitende Staatsmann mit dem gemäßigten Liberalis⸗ 
mus brach, ſeine Stütze bei anderen Parteien ſuchte, und durch tief in 
das Geſammtleben der Nation einſchneidende Geſetzesvorlagen die Ent⸗ 
ſcheidung über vorwiegend liberale Prinzipien in den Vordergrund 
drängte, war die Spaltung der Partei in der die Einen fich feſter um 
die von der Regierung entfaltete, die Anderen energiſcher um die libe⸗ 
rale Fahne ſchaarten, unvermeidlich. Ihre Trennung, die mit der 
Wirthſchaftsreform begann und bei der kirchenpolitiſchen Vorlage ihren 
Höhepunkt erreichte, war nur eine Frage der Zeit, die, jetzt vollzogen, 
ohne Zweifel fördernd und ſegensreich auf die liberale Entwickelung 
des Vaterlandes wirken wird. Der geſunde Sinn unſeres Volkes wird 
die Parteien nicht nach ihren Namen, ihren langen oder kurzen Pro⸗ 

rammen, ſondern nach ihren Thaten 9 Ebenſo hat ein 
arteiverband ſich nicht in wohlgefälliger Weiſe in den Thaten ſeiner 
Vergangenheit zu ſpiegeln. Ob der Kitt feſter Zuſammengehörigkeit, 
die unerläßliche Einheit politiſcher Denkart noch heute unter ſeinen 
Mitgliedern vorhanden iſt, das allein iſt der Kernpunkt der Frage. 
Sie wird nicht gut bejaht werden können hinſichtlich einer Fraktion, 
in der die hervorragenden Führer ſich über wichtige Fragen ſelten zu 
einigen vermochten, wie dies zahlreiche Abſtimmungen vor dem Lande 
zur Genüge dokumentirt haben. Wohl ſchwerlich wird man in die ſem 
Umſtand ein Beiſpiel feſter Parteidisziplin erblicken wollen, die aber 
eboten iſt, wenn das ganze Fraktionsweſen nicht ſeinen eigentlichen 
erth verlieren und ausſchließlich zum Austauſch lehrreicher aber re⸗ 
ſultatloſer Erörterungen dienen ſoll. Iſt der Einzelne an die Beſchlüſſe 
der Fraktion nicht gebunden, wie es ſeither vielfach und bei den wich⸗ 
tigſten Fragen in der nationalliberalen Partei der Fall war, jo kann 
er gerade jo gut fein krautes Heim bei den „Wilden“ des Hauses aufs 
ſchlagen, die man bei ſolcher Sachlage um ihr freies gemüthliches Da⸗ 
ein beneiden ſollte. Jedenfalls iſt es kein Zeichen der Einheit politie 
ſcher Denkart innerhalb einer Fraktion, wenn bei wichtigen politiſchen 
Fragen kein aue) nur annährend einheitlicher Beſchluß erzielt werden 
fann und der Verſuch dazu kaum gemacht wird. Man wird vielmehr 
in der Anſicht beſtärkt, daß für viele Mitglieder, die in äußerem Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Fraktionsperbande bleiben, Rückſichten mannig⸗ 
facher Art in Betracht kommen, die für die neuen Provinzen unſeres 
engeren Vaterlandes eine gewiſſe Berechtigung haben mögen. Solche 
zorkgeſetzte Rückſichtnahme ſchafft aber 1 Ba Le die 

. { en Halt bieten. Aus dieſen 
Ausführungen wird zur Genüge erhellen, daß es an triftigen Gründen. 
nicht fehlte. Nur würden die Aus⸗ 


geſchiedenen der von ihnen vertretenen Sache eine ſchwache Stütze lei⸗ 
hen, wenn fie mit Anklagen gegen ihre alten Freunde beginnen woll⸗ 
ten. Sie achten jede ehrliche Ueberzeugung und nehmen für ihre 
Handlungen nur dieſe Achtung in, Anſpruch. Nicht leichten Herzens 
bricht man mit langjährigen politiſchen Freundſchaften. Und mir, 
der ich ſeit einer langen Reihe von Jahren die Ehre hatte, an 
der Spitze der nationalliberalen Partei im Wahlkreiſe zu ſtehen, 
und der ich auch noch heute der Ueberzeugung bin, daß ich die 
alten Grundſätze der Partei nicht einen Augenblick preisgegeben 
habe, ift dieſer Schritt doppelt ſchwer geworden. Doch Rückſichten 
keinerlei Art dürfen die Uederzeugungstreue des Mannes beeinfluſſen. 
Dieſem Grundſatz mußten auch die „Sezeſſioniſten“ folgen, unbeküm⸗ 
mert um Schmähungen jeglicher Art, mit denen ſie reichlich bedacht 
wurden, und die ſo recht den „konſervativen“ Zug der Gegenwart 
kennzeichnen. Die Ausgeſchiedenen ſtehen, wie aus den die Austritts⸗ 
erklärung begleitenden Motiven erfichtlich, auf dem alten Boden der 
nationalliberalen Partei. Sie wollen die auswärtige und wirklich natio⸗ 
nale Politik des Reichskanzlers mit derſelben Entschiedenheit unter⸗ 
ſtützen, mit der ſie die augenblickliche reaktionäre Strömung innerhalb 
unſerer Regierung bekämpfen werden. Sie brechen mit der ſeitber be⸗ 
folgten Taktit, ſich den Sinnesänderungen der Regierung zu fügen. 
In dem ſteten Markten und Feilſchen mit derſelben, in der Sucht und 
Haſt, mit ihr ein Einverſtändniß zu erzielen, können ſie keinen Segen 
für die liberale Sache erblicken. Noch einige Schritte vorwärts auf der 
abſchüſſigen Bahn der Rückſichtnahme um jeden Preis, der Kompro⸗ 
miſſe um Prinzipien. — und der mit jo ſchweren Opfern erkaufte Be⸗ 
ſitzſtand politiſcher Freiheiten muß ſchwankend werden. Sicher ſollen 
unter Umſtänden Kompromiſſe abgeſchloſſen werden. Die Geſetze, denen 
ſie gelten, müſſen dann aber noch in ihrer abgeſchwächten Form einen 
Fortſchritt aufweiſen. Jeder Kompromiß iſt aber verwerflich, wenn es 
ſich, wie bei der kirchenpolitiſchen Vorlage um das Aufgeben eines libe⸗ 
ralen Prinzips und ſomit um einen Rückſchritt handelt. Hier darf 
der liberale Gedanke nie von der matten Farbe der Unentſchloſſenheit 
angekränkelt ſein. Bei beſagter Vorlage waren den liberalen Parteien 
ihre Wege deutlich vorgezeichnet. Sie hatten Mann für Mann mit 
Falk zu ſtimmen. Das war die allein richtige Antwort einem Mini⸗ 
ſterium Puttkamer gegenüber. Ein ſolches Votum würde bei der ge⸗ 
ſammten liberalen“ evölkerung tieferes Verſtändniß gefunden haben, 
als die Bücher füllenden gelehrten Deduktionen über Werth und Un⸗ 
werth der Vorlage. Eine kurze Spanne Zeit zurückgegriffen und wir 
ſind in jenen ſonnigen Tagen, wo man dem gefeierten Stgatsmann 
Falk beſonders in unſerer Rheinprovinz die glänzendſten Ovationen 
darbrachte. Endlos war der Juhel über das friſch puljivende Leben, 
das in die Pflegeſtätten der Bildung und Geſittung drang. Und 
heute? Man ſchickt ſich rüſtig an, die Bahnen für das Syſtem Putt⸗ 
famer ebnen zu helfen. Noch kurze Zeit und die letzten ſegensreichen 
Spuren der Falk'ſchen Wirkſamkeit ſind verloren. Ueber unſere Lehr⸗ 
und Bildungsantalten wird ſich wieder jener unheimliche Druck, jene 
beengende Akmoſphäre lagern, in der die Pflege freier Wiſſenſchaft und 
der Anſporn zu freudigem Schaffen erlahmen muß. — In einer Zeit, 
wo ſolche Thatsachen reden und ſich die Anſichten über liberale Grund⸗ 
ſätze innerhalb der Regierung und Volksvertretung immer mehr ver⸗ 
wirren, iſt es doppelt nothwendig, ſeinen freiſinnigen Standpunkt ent⸗ 
ſchieden zu wahren. Die gedeihliche Entwickelung unſeres Staatsweſens 
kann nur auf liberaler Grundlage beruhen. 5 
— Wie ein ruheloſer Geiſt irrt der Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath durch die Zeitungen. Neueſtens wird der „N. 
A. Z.“ offiziös zu dem Gegenſtande geſchrieben: 
Die von angeblich offiziöſer Seite gemeldete Nachricht, daß Fürſt 
Bismarck die Abſicht aufgegeben habe, zunächſt einen Volkswirthſchafts⸗ 
rath nur für Preußen zu berufen, iſt eine irrthümliche. Der Volks⸗ 
wirthſchaftsrath ſoll allerdings ein deutſcher werden, aber vor der 
Hand ein preußiſcher ſein. Um für das Reich die analoge Einrich⸗ 
kung herzuſtellen, bedarf es der Verſtändigung der Regierungen unter⸗ 
einander und der Mitwirkung des Bundesrathes. Durch einfache 
kKklaiſerliche Initiative läßt ſich ein Wirthſchaftsrath immer nur injoweit 
herſtellen, daß ihm auf die kaiſerlichen Entſchließungen, nicht aber, daß 
ihm auf die des Bundesrathes eine berathende Einwirkung zugetbeilt 
wird. In Preußen dagegen iſt der König als ſelbſtändiger Faktor der 
Geſetzgebung berechtigt, jeden Rathgeber nach eigener Auswahl zu 
hören, bevor eine königliche Entſchließung über einen dem Landtage zu 
unterbreitenden Entwurf erfolgt. Für Preußen läßt ſich daher die 
beabsichtigte Einrichtung, ſobald das Staatsminiſterium über dieſelbe 
einig iſt, durch königliche Verordnung ſo zeitig ins Leben rufen, daß 
die preußiſchen Vorlagen für den Bundesrath, welche für den nächſten 
Reichstag beſtimmt ſind, von dem neu zu errichtenden Wirthſchaftsrath 
noch rechtzeitig begutachtet werden können. 
— Der „Kreuz⸗Zeitung“ 


zufolge wird im nächſten Reichs⸗ 


haushalts⸗Etat eine beſondere Forderung zur Errichtung einer 
Abtheilung für Handel und Gewerbe im Reichs⸗ 


amt des Innern aufgeſtellt werden. 8 

— Der Abſicht des Reichskanzlers, ſtrafgeſetzliche 
Beſtimmungen zur Bekämpfung der Trunk⸗ 
ſucht zu ſchaffen, ſind bereits verſchiedentliche Petitionen der 
„Rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gefängnisgeſellſchaft“ vorausgeeilt, welche 
ſeit 1874 in verſchiedenen Faſſungen dem Reichstage eingereicht 
worden ſind, ohne indeß Berückſichtigung gefunden zu haben. 
In der letzten Petition (vom 9. Januar 1879) wurde der 
Reichstag erſucht, ein Geſetz zu beſchließen, in welchem feſtge⸗ 
ſetzt wird: * 

„) die Beſtrafung der Betrunkenen, welche auf der Straße, im 
Wirthshauſe oder anderen öffentlichen Orten angetroffen werden, im 
öfteren Wiederholungsfalle auch mit Stellung unter Kuratel und 
zwangsweiſer Unterbringung in Arbeitsanſtalten reſp. geeigneten 
Aſylen. 2) Die Beſtrafung der Wirthe und Verkäufer, welche geiſtige 
Getränke an Betrunkene reſp. notoriſche Trunkenbolde und an Minder⸗ 
jährige unter 16 Jahren verabfolgen laſſen.“ 

Da bekanntlich auch die erſte ordentliche Generalſynode der 
Landeskirche Preußens in ihrer Sitzung vom 17. Oktober 1879 
ein ähnliches Verlangen wie die rheiniſch⸗weſtfäliſche Gefängniß⸗ 
geſellſchaft ausgeſprochen hat, ſo dürfte die in Ausſicht geſtellte 
Geſetzesvorlage (wenn überhaupt etwas Wahres an dem Gerüchte 
iſt) im Sinne der eben erwähnten Vorſchläge ausgearbeitet 


werden. 5 

— Laut des von dem Finanzminiſter Bitter erkatteten 
Rechenſchaftsberichtes über die weitere Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes vom 19. Dezember 1869 wegen der Konſolidation der preußiſchen 
Staatsanleihen (Geſetzſammlung S. 1197) hat ſich der Betrag der zu 
konſolidirenden Aprozentigen Anleihen durch baare Einlöſung ſeit dem 
Auguſt 1879 um 4,209,600 M., nämlich von 103,209,300 M. auf 
98,288,700 M. verringert. Dagegen iſt der Betrag der Schuldverſchrei⸗ 
bungen der konſolidirten 43prozentigen Anleihe, welcher nach dem 
vorigen Berichte für den 1. April 1880 auf 514,639,150 M. muthmaß⸗ 
lich angegeben war, ſeit dem 1. Oktober d. J. um 2,961,700 M. ge⸗ 
ſtiegen und wird am 1. April 1881 muthmaßlich eine weitere Steige⸗ 
rung um 3,011,800 M. erfahren, ſo daß vom letzgenannten Tage ab 
vorausſichtlich 520,612,650 M. mit 43 pCt. zu verzinſen ſein werden. 
Von den zur Konſolidation eingegangenen Schuldverſchreibungen der 
Aprozentigen Anleihen waren nach dem vorigen Bericht noch 4,095,000 
Mark im Beſtande. Davon find, ſeitdem 1.494,90) M. zur Tilgung 
verwendet und gegenwärtig noch 2,600,000 M. im Beſtande, wodurch 
der Tilgungsbedarf für dieſe Anleihe auf lange Zeit gedeckt iſt. 

— Folgende Notizen der „Kreuzztg.“ ſind nicht ohne 
Intereſſe bezüglich der Vorgänge innerhalb der konſervativen 
Partei. Die eine Notiz nämlich behauptet die Einheit 
der konſervativen Partei als etwas gleichſam Selbſtverſtändliches, 
während die zweite, unmittelbar darauf folgende den Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen dem „rechten und linken Flügel“ wieder als vor⸗ 
handen andeutet. Die beiden Notizen lauten: 

„Die Bemühungen eines Theils der gegneriſchen 
Preſſe, aus dem Umſtande, daß die konſervative Fraktion des 
Abgeordnetenhauſes bei der Wahl des zweiten Vizepräſidenten nicht ge⸗ 
ſchloſſen ihre Stimmen abgegeben hat, eine vorhandene, tiefer gehende 
Meinungsverſchiedenheit innerhalb der Partei herleiten zu wollen, ſind 
ein neuer Beweis für den alten guten Satz: was das Herz 
hofft, glauben die Sinne. Für einen wohl unterrichteten 
Beurtheiler wird es keinem Zweifel unterliegen, daß derſelbe Geiſt, 
welcher die konſervativen Abgeordneten vor Jahresfriſt zu einheitlicher 
Gliederung zuſammengeführk hat, noch heute der maßgebende iſt. — 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſieht neben 
anderen Momenten in der Wahl des Abg. Stengel zum zweiten Vize⸗ 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes einen erfreulichen Beweis für die 
Möglichkeit einer von nationalen Aſpirationen gemeinſam beſeelten 
Mehrheit in entſcheidenden Fällen. Möge dieſelbe noch recht oft zu 
Nutz und Frommen des Landes ſich vereint finden!“ Der „Nordd. 
Allg. Itg.“ ſcheint es dabei entgangen zu ſein, daß auch die Fort⸗ 
ſchrittspartei ein unentbehrlicher Theil jener Maſorität geweſen 
iſt. Dieſe Klarſtellung war nöthig, um „in entſcheidenden Fällen“ 
nicht demnächſt einer Enttäuſchung unterworfen zu ſein. 

[Die Gebrüder Stumm.] In welcher Weiſe 


an aufgetauchte ſozialdemokratiſche Agitation Dank de 


* 


die Parteigänger der Reaktion auch in ihren 
Wirkungskreiſen ihren ſelbſtherrlichen Gelüften nachgeben 
folgender Ukas, den die Gebrüder Stumm ihre 
beitern durch Anſchlag publizirt haben: N 
„An die Arbeiter! Nachdem die vor drei Jahren in hieſige 
m geſun 


allge 


inne der Arbeiter, der Energie der Arbeitgeber und der 
ten verbrecheriſchen At 


Entrüſtung, welche die bald darauf erfolg A 
hervorrufen mußten, nach kurzem Beſtehen ein ſchnelles Ende nah 
tritt dieſelbe heute plötzlich wieder hervor. Das bisher unter 05 0 
fortſchrittlicher Firma erſcheinende „Neunkircher Tageblatt“ ver 
licht in feiner heutigen Nummer ein Gedicht, welches den ſoziale Orten! 
ſenhaß in der aufreizendſten Art verbreitet und die hier befteh, At 
Zuftände geradezu in ihr Gegentheil verdreht. Entſprechend d ende 
machungen unter den Arbeitgebern des Saargebietes und des 90 At 
bezüglichen Werksanſchlags vom 6. Juli 1877 ſind wir nunmehr a 
nöthigt, jedem Arbeiter zu kündigen, welcher von heute ab N gt 
dei cat in a a hält 10 e ehe ein Wirths 
eſucht, in welchem dieſe Zeitung aufliegt. Neunkirchen, 7 80 
ber 1880. Gebrüder Stumm.“ den, den 27. Big 
Das liberale „Neunkircher Tageblatt“ weiſt nun nach, da 
das beregte Gedicht lediglich zum plauſiblen Vorwand von 1 
Gebrüder Stumm benutzt ſei, indem es ſchreibt: 
„Kaum war in Nummer 243 unſeres Blattes der Aufruf an 
liberalen Wähler unſerer Wahlkreiſe erſchienen, ſo bat Herr Geh EN 
merzienrath Stumm den Redakteur des „Neunkircher Tageblatt“ un 
ſich und machte ihm Vorhaltungen wegen der politiſchen 95 


0 
achtung fe 
nes Blattes. (NB. Dieſe Konferenz fand ſtatt am 19. Oktober h 
acht Tage vor der Wiedergabe des bez. Gedichtes.) Weiter 1 
fort, daß das ganze Beſtreben des Blattes und der daſſelbe unterſtüt N 
den Partei ſei, ihn aus dem Reichstage zu verdrängen. Ihm ai 
gleichgiltig, ob er ein Reichstagsmandat wieder erhalte, nur aus m 
triotismus und um den lieben Frieden zu erhalten, thue er es. (Gen, 
ein liberales Blatt von dem Standpunkte Bennigſen habe er nicht 
einzuwenden, unſer Blatt indeſſen verfolge eine Tendenz, die ſchon me | 
dem Standpuntte Richter- Hagen entſpreche. Da wir nun nicht in el 
Lage waren, ihm irgendwelche Konzeſſionen in dieſer Hinſicht zu mne 
chen, verſtieg er ſich ſchließlich ſogar zu der nicht mißzuperſtehe 
Drohung, daß er ſich ein ſolches Vorgehen nicht ruhig gefallen ia 
könne, unter Hinweiſung darauf, daß er feiner Zeit auch die Sach 
Zeitung“ hier „herausgeſchafft habe.“ . 
Dazu bemerkt die „Frankf. Ztg.“: 5 
„Die „Saar⸗Zeitung“ hat Herr Stumm „herausgeſchafft“ Y 
„Saar⸗ und Blies Zeitung hat er dermaßen in der Gewalt, daß ji 
ein Inſerat des liberaken Wahlvereins zurückweiſt wie aus einem 9 
dem Vorſtande des letzteren veröffentlichten Schreiben hervorgeht; di 
„Neunkircher Tageblatt“ endlich wird, weil es nicht nach erg 
Stumm's Pfeife tanzt, einfach den Arbeitern verboten, ja dieſen wi 
mit Entlaſſung gedroht, wenn ſie ein Wirthshaus beſuchen, wo da 
verfehmte Blatt ausliegt. Ein derartiges Gebahren wirft auf die ‚a 
beiterfreundlichen“ Beſtrebungen des Herrn Stumm und auf ſeine Sh 


lung innerhalb ſeines Wahlkreiſes kein ſehr freundliches Licht.“ 

Das „Neunkircher Tageblatt“, jo meint die berliner, Volz 
Zeitung“, ſollte die Herren Gebrüder Stumm wegen Verleun 
dung unter Beanſpruchung von Schadenerſatz belangen, die I 
beiter aber Herrn Stumm an der Wahlurne ihre Antwort ge 
ben. — Wie wir erfahren, hat das Blatt den Weg der Klage h. 
ſchritten. — Die obigen Vorgänge werden jeden Leſer in mehr dl 
einer Hinſicht an nicht fern liegende Poſener Vorgänge 
erinnern. Die letzteren unterſcheiden ſich u. A. zu ihre 
gunſten von den obigen dadurch, daß dieſe Vorgänge Pri 
perſonen und private Verhältniſſe zum Ausgangs 
haben, während in Poſen Manöver von amtlicher 
zu verzeichnen waren. 5 

— Bei dem lebhaften Intereſſe, mit welchem die auge 
blicklich auf der Tagesordnung ſtehende Frage der Einführu 
einer neuen Militär⸗Strafprozeßordnung überall begleitet wü 
muß auch auf die große Verſchiedenheit Hingeniek 
werden, welche zwiſchen der Beſoldung der Militär 
Juſtizbeamten im Bereiche der Geltung der preußiſche 
Militär⸗Strafprozeßordnung und der der preußiſche 
Zivilrichter beſteht. Die „Köln. Ztg.“ berichtet hierüber 


Vietor Hugo: Lane.) 
(Paris, Calmann Levy, 1880.) 
„Der Eſel iſt ein dummes Thier, 
Der Elephant kann nichts dafür.“ 

Der Großmeiſter der franzöſiſchen Antitheſe kehrt die Sache 

um; fein „Eſel“ jagt (XI, tristesse finale, 147 fl.) von ſich: 
Tu vois un &tre grave, imposant, important 
Un äne serieux, complet, bon pour tout lire, 
Un docteur ... 

Und dieſer Eſel, der in allen Schulen, bei allen Philo⸗ 
ſophen nur fauſtiſche Erkenntniß geholt hat, dieſer Eſel, der 
durch unausgeſetztes Studium nur gelernt hat, daß „wir nichts 
wiſſen können“, wendet ſich mit all' ſeinen Zweifeln, Schmerzen 
und Sarkasmen an Altvater Kant, dem er in XI Ergüſſen ſein 
Herz entdeckt; der königsberger Weiſe erwidert mit einem Be⸗ 
kenntniß (XII, tristesse du philosophe), das nach Hugo's 
Meinung der „Weisheit letzten Schluß“ nicht voll enthält: ſo 
greift denn a 0 
„sécurité du penseur“ ein, in welcher er unbewußt Leſſing's 
Gedanken variirt: „Auch unſere Irrthümer ſtammen von Gott 
—1“ „Durch Nacht zum Licht.“ n 

Da unſer Eſel Kant zuerſt begegnet, erzählt er ihm ſeine 
Leidensgeſchichte; unſer grauer Freund hält ſich für die perſoni⸗ 
fizirte Geduld. Sein Lebenslauf hat ihm ein furchtbares Paſ⸗ 
ſional beſchieden; die Menſchen führen ihn gezäumt und ſchwer⸗ 
bepackt überallhin; Peitſchenhiebe, Schläge mit Knüppeln und 
Ochſenziemern haben feine Haut zebrabunt geſtreift, und doch 
erſcheinen dieſem weiſen Eſel alle Prügel, die er je erlitten, 
Götterloos im Vergleich zu den Qualen der Schulfüchſe, der be⸗ 
dauernswerthen Büffler der Sorbonne, die monate⸗ und jahre: 
lang auf ihren Eſelsbänken bleiernen Pedanten nach⸗ 

ſchreiben, die ihre Ohren zu all' dem Aberwitz und der 
Aſterweisheit ſpitzen müſſen, die Tag um Tag ihre Sinne ab⸗ 
mühen 
e ſich vorbuchſtabiren zu laſſen und endlich — doch 
nur menſchliche „J⸗A“⸗Laute vernommen haben. Wozu taugen 
all die menſchlichen Hochſchulen? Wozu Eure Klaſſen, Eure 


) Aus der wiener „Prefie”. 5 N 


der Prophet Frankreichs ſelbſt in einer Schlußhymne 


um die Größe verkehrter Scholiaſten und armſeliger 
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Karzer, Eure kahlen, weißgetünchten Auditorien? Wozu nach 
Magiſterrang ſtreben, wenn man auch ungraduirt ein Eſel blei⸗ 
ben kann?! Ein denkender Ignorant, wie unſer Aſinus, hat 
beim Diſtelfreſſen oft lichte Augenblicke gehabt. Er hat die 
Menſchen beobachtet, er hat, unbeirrt von all dem äußerlichen 
Wiſſensdünkel, die innerliche Leere, die Rathloſigkeit der Univer⸗ 
ſitäten und Syſtemreiterei erkannt; er ſah 
— mendiant des elartes à la nuit 
Devant l’&normit& de l’&nigme où tout luit 
La science marcher en zig-zag, incapable 
De porter l’infini — 
wie die Wiſſenſchaft auf tauſend Irrwegen von der Finſterniß 
Helle begehrte, wie ſie ohnmächtig der Ungeheuerlichkeit des 
Weltenräthſels, in dem Alles ſtrahlt und leuchtet, gegenüberſteht. 
Dem Bettel wirft unſer Eſel ſein Almoſen hin; wundere Dich 
nicht, Vater Kant, perorirt ſein Unterredner weiter fort, einen 
Eſel ſo flott fortſprechen zu hören; ſchon Aeſop verſchmähte es 
nicht, Geſpräche mit einem Langohr anzuknüpfen, die zur Be⸗ 
lehrung des Fabeldichters ausſchlugen; ſchäme Dich auch meines 
Umganges nicht, Sattlersſohn aus Königsberg! Ich bin ein 
gelehrter Eſel. Ich habe mit einer wahren Eſelsgeduld mich mit 
Poſitiviſten und Idealiſten aller Schulen herumgeſchlagen, ich 
habe Sanchez in ſeinen Kloaken und Dir, o Kant, auf Deinen 
Höhen Heerfolge geleiſtet, aber — all mein Bemühen hat mich 
nicht ſo weit gebracht, für all die Pedanten und Klein⸗ 
krämer mich zu begeiſtern; Hugo's Eſel hat Philoſophie, 
Juriſterei, Medizin und leider auch Theologie durchaus ſtudirt; 
er hat indiſche Puranas und jüdiſche Rabbinen geleſen, er 
hat ſich mit Kirchenvätern und griechiſchen Privatalter⸗ 
thümern abgegeben. Kein Text, kein Katalog blieb ſeiner Energie 
verborgen. Und das Ende vom Lied? ; 
Un peu d’allongement à mes oreilles tristes. 
„Meine Eſelsohren haben fih um ein Weniges in die 
Länge gezogen.“ 
Trotzdem harrte er aus; der Eſel abſolvirte Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft, Aeſthetik, Mathematik und Chemie: 
oh! comprends-tu — Kant ce qu'il m'a fallu, 
De longanimité pour dire: Pai tout lu, 
Tout appris et je suis plus que jamais p6core, 
Eh bien! je vais apprendre et je vais lire encore. 
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Begreifſt Du, Kant, welche Langmuth ich gebraucht, bey 
ich ſagen durfte: „Ich habe Alles geleſen, Alles gelernt und; 
bin jo klug als wie zuvor! Und gleichwohl will ich noch weile 
leſen und lernen!“ Doch ach! wie hat ihn all' das Bücherweſe 
verdummt, wie haben ihn all' die Kirchenlichter umnachtetl Bi 
thöricht, ſeine Felddiſteln im Stiche zu laſſen und menſchliche 
Unkraut vorzuziehen! Denn all' Eure Schmöcker führen nur 
der einen Zweifelfrage, ob ſie der Nachwelt der Ratten oder de 
— Würmer anheimfallen werden. 

Vos luxes de science et vos grands apparats 0 

Sont créés pour les vers ou sont faits pour les rats, 

Die erfte Standrede hat den Eſel außer Athem geſetzt: 

L’orateur füt-il äne, essoufffé, se r&pose, 
Patience reprit, ayant fait une pause 

ſchwingt er ſich zu einem Geſammtüberblick auf. (II, col 
d’oeil genéral.) All Euer Menſchenwiſſen iſt unfruchtbar. Bo 
Göttlichen, Abſoluten, Unbekannten wißt Ihr kein Haarbi 
mehr, als ich Eſel. All Eure Sophiſten, die in ihren 2a 
ſchlagbüchern das Zauberwort zu finden ſuchen, das der Al 
im Donnerrollen vernimmt, kräuſeln nur der Menſchheit Schniß 
Ihr wollt mit Eurem Studirlämpchen die Sonne erhellen: 
jet den lieben Herrgott ab und wollt ſelbſt den Herin 
Schöpfung ſpielen. Auch habt Ihr's wirklich herrlich weit“ 
bracht: es iſt wie eine Ironiſirung des grandioſen Sophokle ch 
Chorgeſanges: „Vieles Gewaltige lebt, nichts Gemaltiget | 
der Menſch“, wenn Hugo die Herrlichkeiten des Erfindergeiſt 
Buchdruckerkunſt, Kompaß, Schießpulver, Lokomotiven, das 5 
thenon und das Koloſſeum nur als poſſenhafte Rechtstitel 
die Prätenſion einer Weltenherrſchaft des Menſchen belächelt: 

L’homme est puissant; qui done créa l’imprimerie, 

Et Paiguille àimantée et la poudre à canon 

Et la locomotive? Est-ce Jehovah? non; 

C'est ’homme .... | 

Tout ce que l’'homme touche, il anime ou le pare. i 

Bien — crache sur le mur et maintenant compare 10 

Le grand ciel étoilé, c'est le crachat de Dieu. 90 
Die Erbärmlichkeit menſchlicher Erkenntniß ekelt unſeren 
nus an. Er will keine Belehrung mehr. Er mag, P 0 
Steigt auf meinen Rücken, ſteigt mir nicht mehr aufs g 
Bekenne es Dir nur ehrlich, o Menſch, Du lebſt in en 
Gefängniß, deſſen Pforten feſt verſchloſſen, deffen Mauern f 


dem 1. Oktober 1879 find die Gehälter der letzteren er- 
die der Aubiteure find noch die früheren. Dieſe Verſchie⸗ 
b it wirklich kraß. Es bezieht z. B. der älteſte Diviſions⸗ 
kabel F ine einschließlich Servis eiwa 1500 M. weniger 
ber älteſte Land⸗ oder Amtsgerichtsrath, mit dem er gleichen 
als 5 . Beide find Räthe vierter Klaſſe. Auch hinter den Beam⸗ 
Ba: N iftäroerwaltung (Indendantur) gleichen Ranges ſtehen fie 
dan elben Verhältniſſe zurück. Dieſer ſchreiende Mißſtand, welcher 
att einen Mangel an Auditeuren zur Folge hat und mit der Zeit 
gone er Zunahme haben muß, ist auch vom Herrn Kriegs⸗ 
ante Di Reichstage anerkannt. Wenn derſelbe aber eine 
ür die Zeit der Einführung einer neuen Militär⸗ 
in Ausſicht geſtellt hat, ſo könnte dies leicht 


N 
1 


Strafproz 
1 Auf 


0 die Vorlage eines Entwurfs der Prozeßordnung dem 
DE fern Winter zuſammentretenden Reichstage noch nicht wird 
0 elegt werden können. Hier aber iſt ſchleunige Abhülfe drin⸗ 
15 eboten. Die Reichsregierung würde ohne Zweifel auf die 
mung des Reichstags rechnen können, wenn fie demſelben 
' a bei ſeinem nächſten Zuſammentritte frühzeitig eine Vorlage 
a Aufbeſſerung der Gehälter der Militär ⸗Juftizbeamten 


chte. 
* Oeſterreich. 


Lemberg, 26. Oktober. [Die lemberger Theaterfrage.] 
Wie bekannt, wird das hieſige gräflich Skarbek'ſche Theater, in welchem 
Bichlieplich polniſche Vorſtellungen gegeben werden, zu Oſtern auf 11 
Sabre neu verpachtet. Der Pachkſchilling beträgt 3000 Fl.; die Sub: 
en die der jeweilige Pächter aus Landesmitteln erhält, beläuft 
lic auf die für unſere Verhältniſſe ziemlich onſehnliche Summe von 
99000 Fl. Dieſ⸗ Angelegenheit beſchäftigt bier in hohem Grade die 
Gemüther. Der gegenwärtige Direktor und Pächter iſt bekanntlich zu⸗ 
gleich auch | x \ ) 
ttenen Verlusten ſpricht, alle Hebel in Bewegung fest, um ſich 

0 Weſterfabrung der Direftion auch für die Folge zu fihern. Un⸗ 
geachtet des terroriſtiſchen Einfluſſes, den er durch ſein Blatt ausübt, 
dürfte ihm dies aber ſchwer gelingen, hauptſächlich aus dem Grunde, 
weil das Fiasko — um es gerade herauszuſagen —, welches er mit 
der Théätre-pare-Vorſtellung zur Feier der Anweſenheit Sr. Maſeſtät 
des Kaiſers in Lemberg erzielte, ihm ſelbſt die Freunde entfremdet hat. 
Die in dieſer Angelegenheit kompetente Stelle iſt die Verwaltung der 
gkäflich Skarbek ſchen Stiftungen, beſtehend aus dem Kurator derſelben, 
Fürsten Karl Jablonowski, zwei lemberger Gemeinderäthen und zwei 
Mitgliedern des Landesausſchuſſes Da es an Konkurrenten nicht 
fehlt, ſieht ſich der oben erwähnte Kandidat genöthigt, heute ſchon die 
größten Anſtrengungen zur Erreichung feines Zieles zu machen. und 
daß er und ſein Organ in den Mitteln nicht wähleriſch verfahren, 
beweiſt der Kreuzzug, den er vor Jahren gegen das in Lemberg be⸗ 
landene deut ſche Theater mit Erfolg und hierauf gegen die 
damalige Direktion der polniſchen Bühne ſo lange predigte, bis 
es ihm richtig gelang, letztere zu ſtürzen und im Vereine mit 
Herrn Tanski, ſowie ſeinem eigenen Sohne als artiſtiſchen Leiter, die 
Direktion an fi zu reißen. So lange Tanski am Leben und 
Hobrzanski jun. geſund war, konnte man mit der Leitung des Thea⸗ 
ſo ziemlich zufrieden ſein; ſeit zwei Jahren aber iſt der Verfall des 
egters ein offenkundiger und ein Gegenſtand allgemeiner 100 05 Er⸗ 
gniſſe der leichten Muſe, gegen deren Pflege der fetzige Direktor 
cht genug zu eifern gewußt batte, fo lange er ſelbſt Bewerber war, 
füllen jetzt die Hälfte des Repertoirs; bedenkliche Operetten ſind an der 
Tagesordnung, zumeiſt unter verändertem Titel, um den Tantiemen 
an die Verfaſſer zu entkommen. Das ſo feindliche Auftreten der „Ga⸗ 
zeta Narodowa“ gegen die von der Statthalterei bewilligte und unge⸗ 
achtet alles tollen Lärmens ſeitens des genannten Blattes aufrechter⸗ 
haltene Konzeſſionirung einer neuen deutſchen Bühne in 
Lemberg (die ihre Thätigkeit hereits begonnen hat), ſowie die in hie⸗ 
igen ernſten Kreiſen lächerlich befundenen Lobhymnen auf die nationale 
Kunſt find für nichts Anderes, als für ein Deckmäntelchen anzuſehen, 
welches das e Streben nach Beſeitigung aller Konkurrenz ver⸗ 
| Ben ſoll. Es wäre gefehlt, die hieſige Bevölkerung mit den geſchmack⸗ 
ofen Kapzuinaden der „Gazeta Narodowa“ zu identifiziren. Vielleicht 


Aügends wird gegen den künſtleriſchen Sinn und den guten Geſchma⸗ 


Redakteur der „Gazeta Narodowa“, der, obſchon er immer 


8 i 3 — 
mehr geſündigt als im hieſigen Theater unter der jetzigen Leitung, die 
das Theater rein als eine Melkkuh betrachtet und der ſchon erwähn⸗ 
ten, ziemlich hohen Subvention nicht im mindeſten Rechnung trägt. 
Dieſe Ueberzeugung iſt in Lemberg die herrſchende, es fehlt nur an 
Muth und wohl auch an einem Organ, ihr nach Außen hin Ausdruck 
zu geben. (Pol. Corr.) 5 


Frankreich. 


Paris, 31. Oktober. Der Erzbiſchof von Paris, Kar⸗ 
dinal Guibert, billigt nach wie vor den Widerſtand 
der Ordensgeſellſchaften und iſt in dieſer Hinſicht 
ſo weit gegangen, daß er für die Predigten am morgenden Feſt⸗ 
tage nur Mitglieder der nicht ermächtigten Ordensgeſellſchaften, 
namentlich Dominikaner und Kapuziner, beſtimmte! Die ſieben 
Klerikalen, welche man geſtern Abend vor dem Klyſter der Do⸗ 
minikaner in der Rue Jean de Beauvais verhaftete, wurden nach 
einem kurzen Verhör wieder in Freiheit geſetzt: es waren fünf 
Jeſuitenzöglinge, ein Kaminfeger und ein Metzger. Die Polizei 
zeigte ſich ſehr gelinde, wie immer, wenn es ſich um Klerikale 
handelt; denn ſie kann ſich noch nicht von den Ueberlieferungen 
des Kaiſerreichs losmachen, die darin beſtanden, alles, was libe⸗ 
ral iſt, ohne Barmherzigkeit niederzuhauen, aber die, welche zur 
Kirche halten, wie vornehme Gönner zu behandeln. 


Italien. 


Rom. Die bereits telegraphiſch ſignaliſirte Note der 
f „Aurora“, welche nunmehr im Texte vorliegt, 
autet: 

„Vom h. Vater wurde ein ſehr wichtiges Schreiben, betreffend die 
Märzdekrete und ihre Anwendung, an den Kardinal Guibert ge⸗ 
richtet. Hoffen wir, daß dieſes ſehr bedeutſame Dokument bald ver⸗ 
öffentlicht werden wird.“ b 

Inzwiſchen hat Papſt Leo XIII., deſſen Wortkargheit 
gegenüber der Redſeligkeit ſeines Vorgängers hervorgehoben zu 
werden pflegte, ſoeben der jüngſten weitſchweifigen Anſprache an 
die ehemaligen Zivilbeamten der Kurie eine weitere Kundgebung 
folgen laſſen. Diesmal waren es nach einer von der „Agence 
Havas“ übermittelten Analyfe die belgiſchen Pilger 
unter Führung des Grafen Hemptinne, welche 
dem Papſte im Namen der belgiſchen Katholiken eine Ergeben⸗ 
heitsadreſſe überreichten. Der Papſt erwiderte, daß ihm die 
kundgegebenen Gefühle bewieſen, wie die Belgier ſtets dieſelben 
geblieben wären. „Pflegt“, äußerte er unter Anderem, „ſtets die 
Einigkeit mit Euern Hirten. Die Kirche läßt ihren Kindern 
ihre ganze Aktionsfreiheit bei den rein politiſchen Geſchäften, 
vorausgeſetzt, daß dieſe Aktion durch die Grundſätze der Gerechtig⸗ 
keit und der chriſtlichen Moral geregelt wird. Die Kirche will, 
daß man gelehrig die Stimme der Biſchöfe in Allem höre, 
was ſich auf die Intereſſen der Kirche bezieht.“ Dieſe 
Aeußerungen bekunden, daß der Papſt den vom belgiſchen Epis⸗ 
kopat gegen die Staatsgewalt unternommenen Feldzug nachträg⸗ 
lich durchaus billigt. In der Allokution an die belgiſchen Pilger 
äußerte er ſich denn auch weiter über die belgiſche Schulgeſetz⸗ 
gebung, welche die Intereſſen der katholiſchen Kirche aufs Tiefſte 
ſchädigen ſoll. Charakteriſtiſch für die Situation ſind die Worte, 
mit denen Leo XIII. ſeine Anſprache ſchloß: 

„Unſere Stimme“, ſagte er, „war durchaus in Uebereinſtimmung 
mit derjenigen Ihrer Biſchöfe, welche unſer Lob verdienten. Sie wiſſen, 
durch welche beleidigenden Maßregeln man unſeren verſöhnlichen und 
friedlichen Geſinnungen geantwortet hat. Laſſen Sie ſich durch die 
gegenwärtigen Prüfungen nicht entmuthigen. Das Schickſal der Kirche 
iſt auf die Ewigkeit begründet. Wir hegen die Ueberzeugung, daß Bel⸗ 
ien aus dieſen Prüfungen verjüngt und geſtärkt hervorgehen wird. 
kehren Sie in Ihr Vaterland zurück. Sagen Sie den Belgiern, daß 
der Papſt ſie liebt und ſie ermuthigt, im Guten zu verharren, die 
Schulen zu unterſtützen, ſowie Opfer jeder Art für die Intereſſen der 
Kirche und der Seelen zu bringen.“ 

Der letztere Hinweis geſtattet den Schluß, daß Leo XIII. 


und feſt. Du vermagſt nur ab und zu durch das Schlüſſelloch 
ine Freie zu blinzeln und nennſt das Wiſſenſchaft; der Schlüſſel 
ſelbſt iſt ein⸗ für allemal verloren. 
| Ja, Eure gelehrten Prahlhänſe vermeſſen ſich zwar, die 
Geſetze des Weltenbaues zu ergründen; aber dieſe bedauernswer⸗ 
then ... ſeelen rücken Gott an den Leib und ſchonen dafür die 
Vorurtheile des geiſtlichen Mitbruders in der Akademie: 
Et maintenant, savant, penseur officiel, 
Rat du budget, souris d'une bibliotheque, 
Acad&mieien, bon voisin de l’&v&que 5 
Quel compte te rends-tu de tout cela, reponds? 


Tu b’enfermes craintif ( dans le roman Sers, 
‘ Mieux vaut mutiler Dieu que facher son cur6; 
Et Cuvier, traitre au vrai, pour &tre pair de France 
Trouble des temps profonds la sombre transparence. 
Und nun (III, Pane Patience entre dans le 
detail), fragt der Eſel nach Ziel und Zweck all der Mühen? 
In einer ironiſchen Schilderung der Welt⸗Leſekabinette (die viel⸗ 
leicht das wirkſamſte Stück der Sammlung bildet) rückt er mit 
der entſcheidenden Frage heraus, ob ce sombre cabinet de 
| lecture du monde — cette bibliopole auguste et colossale 
— die Hauptaufgabe erreicht, die Leſer zu veredeln und beſſer 
zu machen? 
ö Quest-ee si tout cela ne vous rend pas meilleurs? 


Digne Kant! je suis prét & proclamer divin, 
Venerable, excellent et j’admire et j accepte 
enseignement duquel on sortirait inepte, 
Snare, ayeugle, sourd, base, idiot: mais bon. 
a Gleichviel, ob uns die Schule dumm, blind, taub, tölpiſch 
= entläßt — ſofern ſie uns nur Gutherzigkeit einflößt, will 
a Interviewer oder vielmehr Interviewter fie vergöttern. 
en Eſel bekräftigt feine Aufrichtigkelt bei der Ehre, die ihm 
7 erwies, da er ihn beſtieg — eine Schwurformel, die 
beweist, daß Hugo Einer Meinung mit dem Eſel iſt. Und wie 
unfruchtbar ſind all Eure Folianten, Ihr Bücherwürmer! Ein 
winziger Montaigne, ein leichtfertiger Beaumarchais, ein ſpötti⸗ 
cher Hofmann wie Evremond richtet mehr aus als all Eure 
N Scharteken. 


Un tout petit Montaigne adroit, glossant, rongeur, 
Malgré leur profondeur et malgré leur largeur 


geſetzwidrigſten Gewaltthaten führen. 


| Bevölkerung eine ausſchließlich ruſſiſche itt, dürfte der O 


d ehorſams und Be 5 
Anhänglichkeit auch die Einnahmen aus dem Peterspfennig reich⸗ 5 
licher fließen ſehen möchte. e ae 
Großbritannien und Irland. 


London, 30. Oktober. Nach einer anſcheinend richtigen 
Mittheilung des „Standard“ über die Stellung, welche die 
Regierung bei Einleitung des Prozeſſes gegen die An⸗ 
führer der iriſchen Landliga einnimmt, ſoll nicht 
gegen die Agitation als ſolche vorgegangen werden. Agi⸗ 
tiren iſt an und für ſich nicht geſetzwidrig. Begnügte ſich 
die Agitation damit, für eine Geſetzesänderung ohne Geſetzes⸗ 
überſchreitung einzutreten, ſo würde die Regierung ſie unge⸗ 
hindert walten laſſen. Die Leiter der Agitation erklären 
jedoch offen, ſie wollten die Gutsbeſitzer ausrotten, ſie ſuchen das 
beſtehende Landesgeſetz aufzuheben, um ein von ihnen eigenmächtig 
entworfenes ungeſchriebenes Geſetz an deſſen Stelle zu ſetzen, und 
dieſes Beſtreben begleiten ſie mit Aufreizungen, welche zu den 
Mit den Gewerkvereinen 
und andern vom Geſetz geduldeten Agitationskörperſchaften iſt 
die Landliga nicht zu vergleichen. Nun wird der Regierung ge⸗ 
ſagt, ſie ſolle die Habeas⸗Korpus⸗Akte aufheben und durch Be⸗ 
ſtrafung der unmittelbaren Uebelthäter der Unruhe ſteuern. Die 


neben den platonischen Verficherungen des Gehorſams 


Regierung meint jedoch, es ſei unbillig, der Bevölkerung, den 


Pächtern und den Arbeitern überhaupt, die wirkſamſte Schutz⸗ 

wehr verfaſſungsmäßiger Freiheit zu rauben, während nur ein 

Theil dieſer Leute das Geſetz überſchritten habe; da die 
intellektuellen Urheber geſetzlich ſtrafbar ſeien, wie dies die ju⸗ 

riſtiſchen Rathgeber der Krone ſchon ausgeſprochen hätten, ſo 

ſeien die gerichtlichen Mittel gegen dieſe anzuwenden; erſt wenn 

dieſer Weg nicht zum Ziele führe, müſſe anderswo Rath geſucht 

werden. Da die Gerichte im Begriffe ſind, ihre Sitzungen wie⸗ 

der aufzunehmen, jo werden die Prozeſſe jedenfalls bald zur 

Verhandlung kommen. 


Rußland und Polen. 


[Ausweiſung aus Petersburg.] An der ber⸗ 
liner Börſe erregte die Nachricht, daß in den letzten Tagen der 
von Berlin aus nach Petersburg entſandte Prokuriſt eines erſten 
berliner Bankinſtitutes aus Petersburg ausgewieſen worden iſt, 
weil derſelbe zur jüdiſchen Konfeſſion gehört, das allergrößte Auf⸗ 
ſehen. Wir hoffen, bemerkt dazu der „Berl. Börſ.⸗Cour.“, daß 
das mächtige Inſtitut, dem es begegnet iſt, daß ſein Vertreter 
ſeiner Konfeſſion halber aus Petersburg ausgewieſen wurde, alle 
Schritte ergreifen wird, um von Berlin aus eine Remedur ein⸗ 
treten zu laſſen, die dann zugleich den anderen jüdiſchen Kauf⸗ 
leuten, die in Petersburg Geſchäfte zur erledigen haben, zu Gute 
kommen würde. Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß die in 
Rede ſtehende Bank viele und große ſtaatsfinanzielle Geſchäfte 
mit der ruſſiſchen Regierung gemacht hat. . 
[Deutſche Offiziere in Rußland.] Wie 
die ruſſiſche „St. Petersb. Ztg.“ erfährt, iſt in der vorigen 
Woche einer von den acht Offizieren, die das preußiſche Kriegs⸗ 
miniſterium zur Erlernung der ruſſiſchen Sprache nach Rußland 
abkommandirt hatte, in Moskau eingetroffen. Dieſe acht Alk 
find in verſchiedene Gegenden des ruſſiſchen Reichs vertheilt un⸗ 
tergebracht worden. In Moskau jedoch wird des deutſchen wiß⸗ 
begierigen Militärs Bleiben nicht lange ſein, da ihm von ſeinem 
Miniſterium das 10 Werſt von Moskau entfernt liegende Dorf 
Puſchkino zum ſtändigen Domizil angewieſen worden iſt, in der 
gewiß richtigen Erwägung, daß in Moskau ein zu häufiges Zu⸗ 
ſammenſein mit Landsleuten der Erlernung der fremden Sprache 
hinderlich ſein könne. In dem kleinen Dorfe dagegen, deſſen 
ffizier, 


Va demolir Gennade et Thégan par la base, 

Un leste Beaumarchais en quelques instants rase 
Avec leur clientele honorable d’abus 5 
Les de Maistre les plus cadues, les plus barbus. 
Saint-Hvremond aceourt, moqueur, alerte, ingambe 
Et maintenant cherchez Symmachus, Alezambe 
Et le pere Gretser et le pere Poussin! 
Paul-Louis ) colletant Saint Luc, quel assasin! 
Un essaim de pamphlets qui s’echappe dégrade 
Sur leur lit de justice ou leur lit de parade 
Sigonius, Prudence, Alde et le sieur Pithon. 


Eine ſchöne Huldigung für die Flugſchriften aller 
Zeiten, insbeſondere für die leichte Reiterei der Eneyklo⸗ 
pädiſten und Voltairianer, die Victor Hugo von ſeinem 
Eſel nur mandatario nomine vorbringen läßt. Der graue 
Vierfüßler, der Sacho's Herzblatt und Titania's Wonne war, 
beginnt wiederum die fauſtiſchen Fragen: Wozu führt all' 
Euer Treiben? Der Menſch verdeckt ſeine Lumpen mit trüge⸗ 
riſchem Purpur, er bildete ſich ein, was anders zu ſein, als das 
Kind von Titanen und Affenweibchen (IV, la unit autour de 
l’homme). 

II est fils des geants mariés aux singesses. 

Ihr verderbt Euren Kindern die Jugend mit unnützen 
Studien und Quälereien (V, conduite de l’homme. vis-à-vis 
des enfants); ein prügelreicher Orbilius trichtert ihnen Narre⸗ 
theien ein, man verſtümmelt die Herzen, man verkümmert die 
Geiſter, und wie Ihr die Kleinen hofmeiſtert, ſo hofmeiſtert Ihr 
die Genien. Rubens iſt Euch zu fleiſchfarbig und Shakeſpeare, 
dieſer Antichriſt Eurer akademiſchen ars poetica, iſt zu üppig in 
Bild, Wort und Lebendigkeit; und ſagt offen heraus: wird man 
wahrhaft gelehrt in Euren Schulſtuben? Iſt und bleibt nicht 
die Natur allein ein⸗ für allemal Amme, Nährmutter und Ahn⸗ 
frau? Und wie ſpringt Ihr Menſchen gar mit den Genies 
(VD) um! Ihr verhöhnt, Ihr verſpottet, Ihr kreuzigt fie! 
Sokrates wird gerichtet und Dante, dies geheimnißvolle, von 
Gott ſelbſt erleuchtete Auge, wird ob ſeiner grandioſen Viſionen 
verketzert; ſowie eine Fackel aus Eurer Mitte emporſteigt, 
ſchreit Ihr um Hilfe. Das Genie wird ſtets zu ſchwer be⸗ 
ſtraftem Frevel, jeder bleiche Meſſias wird angeſpieen: der Menſch 


*) Courrier, 


Philoſophie ift nur 


9 mit beſſerem Recht als unſer Eſel zwei hübſche, graue 
Ohren 
0 L’homme meriterait, soit dit en style honnete, 

D’avoir ainsi que moi sur le haut de la tete 

Deux conduits auditifs taill&s en falbala 

Denn der Menſch iſt und bleibt mittelmäßig; er liebt das 
Schöne, nur ſo weit es nützlich iſt, er bleibt allezeit halbwegs 
ſtehen, er zieht den Montmartre dem Montblanc, Racine's 
„Athalie“ dem „Macbeth“, ſeine Lohnkutſche Elias“ feurigem 
Wagen vor: denn der Zweibeiner, der ſich für den Weltenkönig 
hält, iſt ja doch nur — der Philiſter der Schöpfung. 

II se croit roi du globe, il en est le bourgeois. 

Ebenſo kläglich (VII, conduite de l’homme vis-à-vis de 
la création) halte es der Menſch mit Glauben und Schöpfung; 
zu Gott jagt er Seigneur, zum Teufel Sire; er erniedrigt den 
Herrn des Himmels und der Erde zu einem bösartigen Weſen 
ſeines Schlages, und fo wenig der Menſch Gott begreift, jo 
wenig verſteht er, Staat und Gemeinweſen zu begründen. 
(VIII, conduite de l’homme vis-à-vis de la société.) Alle 
Eure Syſteme ſind falſch, das Herkommen lenkt Alles. Es 
muthet uns wie die Paraphraſe eines Wallenſtein ſchen Monologs 
an („Denn aus Gemeinem iſt der Menſch gemacht und die Ge⸗ 
wohnheit nennt er feine Amme“ 2c.), wenn Hugo's Eſel ſich 
gegen die zwingende Gewalt des „ewig Geſtrigen“ auflehnt: 

Le vieillard Autrefois gouverne et Maintenant 
Pourrit dans le marais du genre humain stagnant, 

Haltlos ſchwankt Ihr zwiſchen Babeuf und Loyola umher 
und irrt von Knox zu de Maiſtre. Und wie jammervoll ſieht 
es in Eurem eigenen Innern aus. (Conduite de homme 
vis-A-vis de Iui-m&me.) Ihr ſeid mit Luft bösartig, die Eiteb 
keit verzehrt ſelbſt Eure Tugendhelden; Ihr beſpiegelt Euch 
ſelbſt und Euer Spiegel belächelt Euch, denn dies Stück Haus 
rath weiß, daß Euer Grundzug, wie der ſeinige — eitel Queck⸗ 
ſilber iſt; die Anfangsbuchſtaben aller ſieben Todſünden bilden 
im Verein das Wort: SAG ESS E und Eure viel geprieſene 


Rebellion alors qu'il faudrait mediter, 5 
Ou resignation quand il faudrait lutter. 1 
Auflehnung, wo's Denken, Entſagung, wo's Kämpfen heißt. 
Ja, Kant! Der Menſch iſt betrübſam. Hienieden giebts nur 


eeinnahme aufmeife. 


REN 
a 


ob er nun will oder nicht, ſich mit der ruſſiſchen Sprache zu 

beſchäftigen genöthigt fein. — „Bezweifeln läßt es ſich übrigens, 
meint ſchließlich das genannte Blatt denunziatoriſch, ob dieſe 
Offiziere ausſchließlich nur zu Sprachzwecken nach Ruß⸗ 
land geſchickt worden ſind, oder ob nicht ihre Aufgabe am Ende 
viel weiter reicht. Intereſſant wäre es gleichfalls zu wiſſen, ob 
unſere Regierung auch von dieſer gelehrten Expedition nach un⸗ 
ſerem Vaterlande in Kenntniß geſetzt worden iſt.“ 

Türkei. 

[Die wiener „Montags⸗Revue“] ſchreibt, daß 
anſcheinend jetzt in England ſich eine Reaktion 
gegen Gladſtone vorbereite. Die Rede Salisbury's zeige 
bereits die Rückkehr von Muth und Selbſtvertrauen in die alten 
toryſtiſchen Schlachtreihen. Jedenfalls werden die extremen 
Richtungen der Whig⸗Politik in der nächſten Parlaments⸗Seſſion 
ein ſtarkes Gegengewicht im Schoße des Parlamentes, ein 
ſtärkeres aber in der öffentlichen Meinung Englands finden. Das 
Miniſterium Gladſtone ſei aber mehr als jedes andere auf eine 

volksthümliche Politik angewieſen. Fehle ſeinem Vorgehen die 
populäre Baſis, ſo würden dadurch die unmittelbaren Bedin⸗ 
gungen ſeiner Exiſtenz angegriffen. Die Ereigniſſe werden viel⸗ 
leicht in nicht zu langer Zeit dieſe Eventualität beſtätigen, welche 
heute allerdings noch nicht feſtere Geſtalt angenommen habe, ſich 
aber in immer deutlicheren Umriſſen auf dem politiſchen Horizont 
abzuzeichnen beginne. 


Felegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 2. November. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der Minifter von Bötticher iſt 
zum ſtellvertretenden Handelsminiſter beſtimmt. (Wiederholt.) 


Jelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 2. November. [Abgeordnetenhaus⸗ 
Sitzung.] Der Finanzminiſter Bitter beginnt fein Exposé 
mit der Feſtſtellung, daß in den Staatseinnahmen im letzten 
Finanzjahre eine erfreuliche beſſere Wendung eingetreten ſei. Die 
Mehreinnahmen ſeien: an direkten Steuern 546,000 M., in 
der Bergwerksverwaltung 1,370,000 M., in der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung 6,650,000 M., darunter 4,380,000 M. von 

den verſtaatlichten Privatbahnen. Die Mindereinnahmen ſeien: bei 
den Domänen undForſten 5,664,000 M., bei der Stempelverwal⸗ 
tung 4,529,000 M., bei den hinterlegten Geldern 1,098,000 M., 
bei der Juſtizverwaltung die Mehrausgaben 6,623,000 M. 
Danach verbleibe ein durch eine Anleihe zu deckender Betrag 
von circa 5,000,000 Mark. Der vorliegende Etatsentwurf 
ſchließe in Einnahme und Ausgabe mit 912,341,284 M. und 
mit 39,557,000 M. an einmaligen Ausgaben ab. Alle drin⸗ 
genden Bedürfniſſe hätten hierbei ihre Rechnung gefunden. 
Die Domänenverwaltung ſchließe mit kleinen Mindereinnahmen, 
während die Forſtverwaltung ſeit langer Zeit wieder eine Mehr⸗ 
Das Finanzminiſterium ſchließe mit einer 
Mindereinnahme ab, welche aber lediglich durch den projektirten 
Erlaß der Klaſſenſteuer in Höhe von 14 Millionen veranlaßt ſei; 
andernfalls würde das Finanzminiſterium ein Mehr von über 
4 Millionen aufweiſen. Die Eiſenbahn-Verwaltungseinnahmen 
haben gegen das Vorjahr ſich bedeutend vermehrt; ebenfo ſeien 
beträchtliche Ueberweiſungen vom Reich zu erwarten. Anderer⸗ 
ſeits ſeien Mehrausgaben gegen das Vorjahr bei den Betriebs⸗ 


verwaltungen vorhanden im Ganzen 112 Millionen. Im 
Ganzen betrugen die Einnahmen 881,761,000 Mark, 
die ordentlichen Ausgaben 872,783,000 Mark, fo daß neben den 
zum Steuererlaß zu verwendenden Geldern noch ein Ueberſchuß 
von faſt 9 Millionen bleibt, der zur Minderung des Extraordi⸗ 
nariums zu verwenden iſt, falls er nicht durch Erlaß eines 
11 1 zum Eiſenbahnreſervefonds überwieſen 
wird. 


Mit dem Steuerlaß würde es an ſich noch keine Eile ge⸗ 
habt haben, denn es werde noch 3 bis 4 Jahre wenigſtens 
dauern, bis das Extraordinarium voll aus den laufenden Ein⸗ 
nahmen werde gedeckt werden können. Trotzdem habe die Re⸗ 
gierung einen Steuererlaß nach dem Sinn und Wortlaut des 
geſetzlich fixirten Verſprechens, das fie dem Volke gegeben, für 
nothwendig gehalten und habe geglaubt, jetzt mit der Steuer⸗ 
reform einen, wenn auch beſchränkten, praktiſchen Anfang zu 
machen. Es ſei dies der erſte Schrit nach vorwärts; bei ſpar⸗ 
ſamer Verwaltung werde man in den folgenden Jahren 
zu weiteren Erlaſſen kommen. Falſch ſeien die vielfach 
in der Preſſe aufgetauchten Behauptungen, als habe man ordent⸗ 
liche Ausgaben ins Extraordinarium geſtellt und ſo einen Ueber⸗ 
ſchuß erzielt. Der Miniſter bezeichnet und detaillirt die einzel⸗ 
nen Poſten des Extraordinariums. Mit der Vollendung der be⸗ 
reits eingeleiteten großen Bauten werde künftig eine weſentliche 
Herabminderung des Extraordinariums ſtattfinden, er hoffe ſogar, 
es werde nicht mehr lange dauern, bis es ganz aus dem Etat 
verſchwinde. Der vorliegende Etat enthalte in keiner Weiſe ein 
verſchleiertes Defizit. Der Etat ſei höchſt vorſichtig aufgeſtellt, 
namentlich hinſichtlich der Betriebsverwaltungen. Lebhaft werde 
bedauert, daß noch immer nicht eine Gleichſtellung der Verwal⸗ 
tungsbeamten⸗Gehälter mit denen der Juſtizbeamten erreicht ſei; 
übrigens ſei allen dringenden Bedürfniſſen durch den Etat abge⸗ 
holfen, eine hoffentlich reichliche Ernte könne im nächſten Jahre 
noch erheblich beſſern. 
ankaufs ſeien durchaus gute und befriedigende, letzteres umſo⸗ 
mehr, als man hier noch nicht einmal fertige Verhältniſſe vor 
ſich habe. Was die große Steuerreform anlange, ſo zerfalle 
diejelbe in die Reform der direkten Steuern in Preußen und 
in die Frage der Verwendung der überwieſenen Ueberſchüſſe 
vom Reiche. Bei dem Umfang der erſtgenannten Materie haben 
bis jetzt die Vorlagen noch nicht gemacht werden können, doch 
hoffe er bald mit ſolchen Vorlagen an das Haus kommen zu 
können. Was den zweiten Theil der Reform, betreffend die 
Reichsüberſchüſſe, angehe, ſo reichen die letzteren allein zur 
vollen Durchführung der Entlaſtung von direkten Steuern 
und der Entlaſtung der Kommunen noch nicht aus. Die 
Regierung bedürfe ſehr erheblicher Mittel, um die Steuer⸗ 
reform durchzuführen. Solche Mittel müſſe man der 
Regierung gewähren, er erwarte dieſelben nur durch weitere 
Ueberweiſungen vom Reiche. Er habe ſich deshalb mit 
den Finanzminiſtern in den übrigen deutſchen Staaten dahin 
geeinigt, daß alle Ueberſchüſſe, die aus gewiſſen neuen Reichs⸗ 
ſteuern an die Einzelſtaaten kämen, von dieſen zur Verminderung 
der direkten Steuern verwendet würden. Er könnte das Ent⸗ 
gegenkommen der Kollegen aus den anderen deutſchen Staaten 
auf der Koburger Konferenz nicht genug rühmen. Ferner glaube 


die Regierung, daß nun durch die poſitive Geſetz⸗ 
vorlage, die in etwa vierzehn Tagen zu erwarten 
ji, genauer die Ziele feſtgeſtelltt werden müßten, 


welche ſie bei der Steuerreform verfolge. Eine völlige Ab⸗ 
ſchaffung der Klaſſenſteuer auch in den unteren Stufen werde 
dabei nicht für rathſam gehalten. Vielmehr richte die Regierung 
ihr Augenmerk darauf, wie die Zuſchläge zu den Kommunal⸗ 
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ein Verdienſt: Reichſein! Dies Jahrhundert kennt nur Gold 
und vor dieſen Erzbarren gilt Tugend und Laſter gleich! So 
dauert die menſchliche Jämmerlichkeit endlich den Eſel (r&action de 
Ila création sur l’homme. X.). Er beginnt die Schwäche des Erden⸗ 
ſohnes zu begreifen, zu entſchuldigen; Ohnmacht und Rathloſig⸗ 
keit umdrängen ihn; er weiß nicht, woher er kommt, wohin er 
geht; Fliederduft und Käferflügel ſind unergründliche Myſterien, 
wenn der Menſch ernſtlich hinter ihre Geheimniſſe kommen will. 
So wird der Eſel der Menſchen, ihrer Weisheit und Thorhei⸗ 
ten, ihrer Gemeinheiten und Laſter überdrüſſig und macht der 
naturgemäßen Gruppe (car la nature approuve ce couple: 
ane parlant, philosophe écoutant) ein Ende. Kant aber be⸗ 
herzigt die Wahrheiten, die ihm der Eſel kunterbunt mit Sar⸗ 
kasmen und Neuheiten aufgetiſcht hat und ſagt — bei Hugo, 
denn in Wahrheit dürfte er wohl anders ſich haben vernehmen 
laſſen: „Ja, die Wiſſenſchaft iſt noch ungeſund. Erſt an dem 
Tage, an welchem ſie grenzenloſe Liebe zu ihrem Hauptgebot ge⸗ 
macht haben wird; erſt dann, wenn Denker, Dichter und all die 
hochgeſinnten Erzieher und Lehrmeiſter des Menſchengeſchlechtes 
wie Feuergarben aller Augen erleuchten werden; erſt dann, 
wenn der letzte Despot und die letzte Plage von dem Reinen, 
Schönen, Erhabenen geflohen ſein wird; erſt an dem Tage, an 
welchem Tugend, Hoffnung und Keuſchheit ſiegen und Studium 
Befreiung genannt ſein wird; erſt dann, wenn der Menſchengeiſt 
beſſer, die Menſchenſeele hochherziger, wenn die Erde ein Paradies 
ſein wird — wird der Eſel widerlegt ſein! So lange ſich aber 

die Männer der Wiſſenſchaften zu Sklaven des Verbrechens und 
der öffentlichen Dirnen hergeben; jo lange Irrglaube und Uſur⸗ 
pation feile Schmeichler und Lohnſchreiber finden werden; ſo 
lange die Intelligenz nicht die wahre Tapferkeit und Propa⸗ 
ganda geworden; jo lange die Denker nicht Herkules⸗Arbeiten 
im Dienſte der Wahrheit vollbringen; ſo lange die Forſchung 
die Magd der Heuchelei ſein wird; ſo lange noch ein Bacon, 
dieſes (auch von Juſtus Liebig gehaßte) Scheuſal aus D... 
und Feuer gebildet, mit der Seelenkloake und dem Himmels⸗ 
blick Bewunderung finden wird; ſo lange ſchmachvolle Anbe⸗ 
tung des Mammons das Ideal herabſetzen kann — ſo lange 
werden trotz Athen, Rom, Genf, Memphis, London, Paris, 
Chaldäa, Indien, trotz aller Ideen und Wahrheiten, gegen alle 


1 


Lehre und Himmelsklarheit die Eſelsſprüche Recht behalten. Damit 
endigt Kant. In einem kurzen Schlußworte bekennt ſich Hugo 
zu einer tröſtlicheren Syntheſis der Theſis des Eſels und der 
Antitheſis Kant's. Die ſcheinbaren Rückſchritte führen auch zum 
Ziel. Aetherblau ſteigt aus Nebeln auf. Selbſt durch falſche 
Lehren und trübe Zeiten, o Kant, werden wir gleicherweiſe ge⸗ 
fördert. All die kleinlichen Zänkereien, all die Schwächen und 
Rückfälle, die Deinen Blick verdüſtern, ſind nur Uebergänge. Der 
Menſch macht aus dem Laſter eine Tugend; das Uebel wandelt 
ſich allmälig zum Guten. Verzweifle und verdamme nicht: ein 
Chaos iſt das ſchwarze Ei des Himmels; alle Schönheit hat zu⸗ 
erſt abſcheuliche Hüllen: ſei geduldig, hoffe, harre aus! 

Kein Einſichtiger wird nach der erſten Lekture einer Dich⸗ 
tung, die ein Poet vom Range Hugo's jahrelang in ſeinem 
Pulte verſchloſſen hielt, ein Urtheil verlangen oder abgeben; der 
Geſammteindruck der durch unvergleichliche Sprachgewalt und 
Formſchönheit ausgezeichneten Verſe iſt erfreulich, wie jedes 
humane, idealiſtiſche Glaubensbekenntniß. Daß nicht Alle frei 
find, die ihrer Ketten ſpotten, wiſſen wir aus Leſſing. Hugo, 
der erklärte Widerſacher alles geiſtloſen Schulwiſſens, wirft mit 
Namen, Philoſophemen, Detailkram aller Art gar zu verſchwen⸗ 
deriſch um ſich und wenn ſein Eſel (118) meint: O mon vieux 
Kant, la phrase est une grande fourbe, ſo trifft dieſer Aus⸗ 
fall den Rhetor Hugo mehr als einmal. Hugo iſt und bleibt 
ja ein pathetiſcher, großwortiger Enthuſiaſt. Aber auch ein edler, 
überzeugter Enthuſiaſt! Wie wendet ſich Alles bei ihm zum 
Erhabenen! ſelbſt das Epigramm nimmt hymniſche Formen an: 
ſo gleich in den einleitenden Verſen. Seine Freunde mahnen 
ihn an ſein Alter, ſie bitten ihn, ſich zu ſchonen, ſich nicht vor⸗ 
ſchnell durch Ueberarbeitung ſelbſt zu Grunde zu richten. Der 
Greis hat nur Eine Antwort: 


„Je fais mon devoir de flambeau“. 


Profeſſor Graham Bell, der berühmte Erfinder des Telephons 
und des Photophons, weilt augenblicklich in Paris, wo er ſich von den 
Geburtswehen des letzteren Apparats erholt, und gedenkt auch nach 
Berlin zu kommen. Geheimrath Siemens wird, wie die „Frankf. Ztg.“ 


Die finanziellen Reſultate des Eiſenbahn⸗ 


ſteuern, die vielfach außerordentlich d ſeien, di 
weite Entſchädigung der Kommunen theilweiſe beſe 
könnten. Die finanziellen Grundlagen der preußiſchen ü 
verwaltung würden durch die beabſichtigten aan; 
jungen der Einnahmen an die Kommunen ncht 
Frage geſtellt. Es werde beabſichtigt, im Rei 
die Vorlagen zur Erhöhung der Brauſteuer, der Wehrſten 
Börſen⸗ und Bankſteuer wieder einzubringen und die 5 
dieſer Steuern voll und ganz den Einzelſtaaten zu überwei 
Auch ſtehe eine Erhöhung der Branntweinſteuer in Aussicht. et 
die Tabaksſteuer erhöht werde, darüber ſeien die Erwä⸗ Di 
noch nicht abgeſchloſſen. Er ſelbſt halte den Tabak für ein un 
ſteuerfähiges Objekt. Er hoffe, das Haus werde die denne 
einzubringende Vorlage annehmen und die Regierung fer j 
großen Reform unterſtützen, durch die für das Volk B | 
verbundenen Erleichterungen dem Vaterlande und feiner 1510 N 
Entwickelung die nützlichſten und beiten Dienſte leiſten. A 
Miniſter legt hiermit den Etat und die damit 
on vor. n 
3 folgt die erſte Berathung der Vorlage, betre 0 
Weichſelſtädtebahn. Berger wil bi Ae 
bekämpfen und nur Bedenken über das Syſtem der unent 1 
lichen Hergabe von Land für den Bahnbau geltend nage 
Hier herrſche abſolute Planloſigkeit. Ehe man den Verbände 0 
Laſten auferlege, müßte man erſt einen Einblick in die Rental 
lität der Anlagen haben. i u 
Dr. Wehr dankt der Regierung für die Einbringung der 
Vorlage, welche einem langgefühlten Bedürfniß Weſipreußenz 
nachkomme, er wünſche aber auch Abſchaffung der unentgeltlichen 
Hergabe von Grund und Boden zum Bahnbau. 9 
Der Miniſter Maybach hebt hervor, der in Weſtpreußen 
eingetretene Mißwachs nebſt Ueberſchwemmung hätten die Vor⸗ 
lage veranlaßt, um baldige Arbeitsgelegenheit für die betroffenen 
Bevölkerungsklaſſen zu ſchaffen. Sofort nach Votirung der Vor⸗ 
lage würden die Arbeiten in Angriff genommen werden. 63 
handle ſich um den Satz „bis dat, qui cito dat“, Deshalb 
ſei er auch erfreut darüber, daß heute ſchon die Vorlage zur 
Berathung ſtehe. Die Regierung ſei nicht ohne Widerſtreben an 
die Vorlage gegangen und habe ſich nur durch den Wunſch einer 
nothleidenden Bevölkerung zur jetzigen Einbringung der Vorlage 
veranlaßt geſehen. (Beifall.) 
Steinbach für die Vorlage in der Hoffnung, die He 
gierung werde ähnlichen Wünſchen aus andern Nothſtandedſirt⸗ 
ten gleiche Berückſichtigung gewähren. 
Dr. Hammacher iſt aus prinzipiellen Gründen fir 
Kommiſſionsberathung. Die Betheiligung der Intereſſenten an 
dem Bahnbau durch Hergabe von Grund und Boden ſei nöthig, 
um ungerechtfertigte, leichtfertige Forderungen um Bahnbauten 
auszuſchließen. Im vorliegenden Falle müſſe geprüft werden, | 
ob ein Nothſtand vorliege, welcher zum Abgehen von dieſer dr, 


derung veranlaſſe. 
Bachem für die Vorlage; er ſchließt ſich den Forderungen 
Steinbachs an. Der Oſten ſei viel zu ſehr zum Nachtheil des 
Weſtens bedacht mit öffentlichen Bauten. a 
Rickert tritt den Ausführungen Bachems entgegen und he 
antragt Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetkommiſſion zur 
ſchleunigen Berichterſtattung. 1 
Franßen ſchließt ſich Bachems Ausführungen an. 
v. Minnigerode ſpricht ebenfalls für die Kommiſſions⸗ 
berathung. 7 
Miniſter Maybach bemerkt, daß mit den Arbeiten an der 
Bahn ſofort vorgegangen werden könne, ſobald die Zuſtimmung 
des Landtages und die Allerhöchſte Sanktion erfolgt ſei. | 


ber 


— 0 


verbundene I 


vernimmt, aus Anlaß dieſes Beſuchs eine glänzende Geſellſchaft gehen, 
zu welcher er alle Notabilitäten der Elektrotechnik einzuladen geventt, 
was ihn aber vielleicht nicht abhalten dürfte, in Bezug auf die Ente 
deckung gewiſſer Eigenſchaften des Seleniums feine Prioritätsxechte 
geltend zu machen. Darüber wird das Patentamt dereinſt wohl zu 
entſcheiden haben. In Paris hat Profeſſor Bell im Saale des Hern 
Bréguet zum erſten Mal fein jüngſtes Kind vorgeführt, und es ift ihm 
gelungen, die geladene Geſellſchaft von den gerühmten N 
des Wunderapparats vollſtändig zu überzeugen. Ein vor den 
Sprechapparat geſungenes Lied, ſowie die davor geführten, Ne 
den wurden in einem ſehr entfernten Gebäude aufs Deutliche 
gehört und es brach hierauf ein, um uns des beliebten Aus⸗ 
drucks der, Feſtberichterſtatter zu bedienen, „nicht enden wollender Bei⸗ 
fallsſturm“ aus. Hoffentlich wiederholt Bell den Verſuch in Berlin. 
Aus einem Aufſatz des erwähnten Herrn Breguet erfahren wir übte 
gens, daß Prof. Bell eine ganze Reihe von Photophon⸗Apparaten er⸗ 
ſonnen hat, die dem jeweiligen Zwecke angepaßt find. Dieſer Aufſah 
beantwortet zugleich die Frage nach den von dem Erfinder des Lichts 
ſprechers benutzten Lichtquellen. Bisher hatte Prof. Bell allerdings 
nur die Sonnenſtrahlen als geflügelte Boten benutzt. In Paris war 

aber der Himmel, wie üblich bedeckt. Und ſo nahm er mit vollem Er⸗ 
folg zum verwandten elektriſchen Licht feine Zuflucht. Noth it die 
Mutter der Erfindungen. Die „Frankf. Ztg.“ widmet auch einer ganz 
abſonderlichen 1 0 eine kurze Beſprechung, es iſt das der automa⸗ 
tiſche Schnellſchreibe⸗Apparat von A. Gentilli in Leipzig. (Deutſches 
Patent 11,117.) Der Apparat hat mit dem Phonographen einerſeits, 
mit der bekannten Schreibmaschine andererſeits eine gewiſſe Verwandt 
ſchaft und beſteht in einer elektriſchen Vorrichtung, mittelſt welcher man 
die Bewegungen der Sprachwerkzeuge, wenn dieſelben in Thätigkeit, 
regiſtriren kann, jo daß die Worte mit derſelben Schnelligkeit, mit der 
fie das Gehege der Zähne verliehen, ohne weiteres Juthun des Reden⸗ 
den leicht lesbar auf dem Papier erſcheinen. Der Redner braucht nur 
einen Metallſtift in den Mund zu nehmen: kein Stenograph oder G0 
Reporter vermag künftig ſeine Worte Bu verdrehen und die fernſten OR 
nerationen werden ſich ohne kritiſche Bedenken daran erfreuen. Schade 
nur, daß der Apparat genau, ſo ſchreibt, wie geſprochen wird, un 
ſich um die Puttkamer'ſche Orthographie nicht kümmert. Im Deutſchen 
jeht es allenfalls es jet denn, wenn ein Sachſe ſeinen Geſang ertönen 
äßt; der Apparat dürfte aber kaum auf das Franzöſiſche und noch 
weniger auf das Engliſche anwendbar ſein, wo bekanntlich Liverpoo 

geſchrieben ‚und Mancheſter geſprochen wird. Eine nähere Beſchreibung 
der Gentilli ſchen Maſchine iſt ohne Hilfe des Holzſchnittes nicht angänglich 
nd würde überhaupt an die berühmte Sprechſtunde in Moliöres „BOW“ 
geois gentilhomme“ zu ſehr erinnern. 


nie Vorlage wird der Budgetkommiſſion überwieſen. 
Nächste Sitzung Donnerſtag. 8 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Meldung wiener 
daß der Reichskanzler ſeine Entlaſſung 
tan dert habe oder zu fordern gedenke, für jeglicher Begrün⸗ 


gung ſentbehren d. . e . 

dung J. einem Artikel über die Präſidentenwahl im 
0 eordnetenhauſe ſagt die „Norddeutſche Allg. 
40 3, Die Lage, in welche ſich das Zentrum gebracht, ſei 
3 tig ſelbſt verſchuldete. Die klerikalen Blätter fänden es 


a erſtändlich, daß die konſervative Partei die Wiederwahl des 
ane Präsidiums durch Akklamation beantragte, und hinterher 
Fr } der Zettelwahl größtentheils doch gegen Heereman ge⸗ 
mi 15 f 
x fene ung der Konſervativen fei aber völlig klar; die⸗ 
(hen hätten bis an die äußerſte Grenze der Verſöhnlichkeit gehen 
10 Akklamationswahl beantragen können, wenn die übrigen 
nutten über das Verhalten des Zentrums ſeit der letzten Kirchen⸗ 
klage ebenfalls hätten hinwegſehen und bei der Praſidentenwahl 
10 den geſchäftlichen Geſichtspunkt voranftellen wollen. Mit dem 
Aunenblic, wo die übrigen Parteien aus der Präſidentenwahl 
ine politiſche Frage machten und Zettelwahl verlangten, hätten 
0 Konſervativen ſich der ganzen politiſchen Verantwortlich⸗ 
zit bewußt werden müſſen, welche eine Wiederwahl von 
beereman 8 in ſich ſchloß. Hierbei war nicht ſo⸗ 
das Ausbleiben von Heereman's von dem Dombaufeſte 
in Köln entſcheidend, als daß die ultramontane Partei als ſolche 
die Parole der würdigen Zurückhaltung das ganze kölner 
Domfeſt zu vereiteln und die landesväterlich hingeſtreckte Hand 
des Königs zurückzuſtoßen ſuchte. Das illoyale Streben ſei an 
dem patriotischen Sinn der Bevölkerung und der korrekten Hal⸗ 
tung des kölner Domkapitels geſcheitert. Dies konnte aber die 
Ultramontane Partei nicht entlaſten; es mußte ihr bewieſen werden, 
hub es auch für die Konſervativen Grenzen giebt, über welche 
ie Mitglieder des Zentrums nicht hinausgehen können. In der 
Jichtwiederwahl von Heereman's ein Wiederanfachen des Kul⸗ 
fuckampfes Seitens der Konſervativen erblicken zu wollen, ſei 
eine abſurde Uebertreibung. Weder die Liberalen noch die Kon⸗ 
ſervativen dächten daran. 


Kaſſel, 2. November. Der vormalige Ober⸗Präſident 
Möller iſt heute an Lungenentzündung geſtorben. 


Vermiſchtes. 


Köln, 27. Okt. Das Komite für den hiſtoriſchen Feſtzug 
at einen lieberſchuß von etwa 10,000 M. erzielt. Die in Brüſſel zum 
teife von 20,000 Fres. be Koſtüme ſollen veräußert und der 
klös nebit den 10,000 M. dem „Kölner Wohlthätigkeitsverein“ über⸗ 
ſeſen werden. 


Entwurf 
einer Kreisordnung für die Provinz Poſen. 


Erſter Titel. 
Von den Grundlagen der Kreisverfaſſung. 
Erſter Abſchnitt { 
Von dem Umfange und der Begrenzung der Kreiſe. 
8 1. Die Kreiſe bleiben in ihrer gegenwärtigen Begrenzung als 
erwaltungsbezirke beſtehen. £ de 
jeder Kreis bildet nach näherer Vorſchrift dieſes Geſetzes 
nen Kommunalverband zur Selbſtverwaltung feiner Angelegenheiten 
it den Rechten einer Korporation. 5 5 
5 ne [Veränderung der Kreisgrenzen und b Kreiſe.] 
ie Veränderung bestehender Kreisgrenzen und die Bildung neuer, 
tie die Zuſammenlegung mehrerer Kreiſe erfolgt durch Geſetz. 
Der Bezirksrath beſchließt über die in Folge einer ſolchen Ver⸗ 
änderung nothwendig werdende Auseinanderſetzung zwiſchen den be⸗ 
n Kreiſen, vorbehaltlich der den letzteren gegeneinander zuſtehen⸗ 
den Klage bei dem Bezirksverwaltungsgerichte. 5 
Veränderungen ſolcher Gemeinde⸗ oder Gutsbezirksgrenzen, welche 
zugleich Kreisgrenzen find, ſowie die Vereinigung eines Grundſtückes, 
welches bisher einem Gemeinde⸗ oder Gutsbezirke nicht angehörte, mit 
einem in einem anderen Kreiſe belegenen Gemeinde⸗ oder Gutsbezirke, 
e die Veränderung dieſer Kreisgrenzen und, wo die Kreis⸗ und 
ahlbezirksgrenzen zuſammenfallen, auch die Veränderung der letzteren 
ohne Weiteres nach IC i 
Eine jede Veränderung der Kreisgrenzen iſt durch das Amtsblatt 
ekannt zu machen. ee 
„4 [Ausſcheiden der großen Städte aus den Kreisverbänden.] 
Städte, welche mit Ausſchluß der aktiven Militärperſonen eine Ein⸗ 
wohnerzahl von mindeſtens 25,000 Seelen haben und einem Landkreiſe 
angehören, ſind befugt, für ſich einen Kreisverhand, Stadtkreis (8 96) 
ee zu dieſem Behufe aus dem bisherigen Kreisverbande 
eiden. 


Inner 


ich d 
Bezirks 


nigen, au: innerhalb des Kreiſes einen Wohnſitz haben. 5 
lege ige [Rechte der Kreisangehörigen.] Die Kreisangehörigen ſind 


1) zur Theilnahme an der Verwaltung und Vertretung des Krei⸗ 
2 es nach näherer Vorſchrift des Geſetzes, 
) zur Mitbenutzung der öffentlichen Einrichtungen und Anſtalten 
1 nach Maßgabe der für dieſelben beſtehenden Beſtim⸗ 
en. 5 
nah § 8. [Pflichten der Kreisangehörigen; a) Verpflichtung zur An⸗ 
0 me von unbeſoldeten Aemtern. (Gründe der Ablehnung, Folgen 
emer ungerechtfertigten Ablehnung.)! Die Kreisangehörigen ſind ver⸗ 
fflächtet, unbeſoldete Aemter in der Verwaltung und Vertretung des 
Teiles zu übernehmen. 


x 


Kreiſes zu übernehmen oder das übernommene 


Zur Ablehnung oder zur früheren Niederlegung ſolcher Aemter 


berechtigen folgende Entſchuldigungsgründe: 

2 anhaltende Krankheit; 

2) Geſchäfte, die eine häufige oder lange dauernde Abweſenheit 

vom Wohnorte mit ſich bringen; 

3) das Alter von 60 Jahren; 

4) die Verwaltung eines unmittelbaren Staatsamtes; 

5) ſonſtige beſondere Verhältniſſe, welche nach dem Ermeſſen des 
Kreistages eine gültige Entſchuldigung begründen. 

Beträgt die Amtsdauer mehr als drei Jahre, ſo kann das Amt 
nach Ablauf von drei Jahren niedergelegt werden. 

Wer ein unbeſoldetes Amt in der Verwaltung oder Vertretung 
des Kreiſes während der vorgeſchriebenen regelmäßigen Amtsdauer 
verſehen hat, kann die Uebernahme deſſelben oder eines gleichartigen 
für die nächſten drei Jahre ablehnen. 5 

„Werr ſich ohne einen der vorbezeichneten Entſchuldigungsgründe, 
weigert, ein unbeſoldetes Amt in der 1 oder Vertretung des 
2 mt drei Jahre hin⸗ 
durch zu verſehen, ſowie derjenige, welcher ſich der Verwaltung ſolcher 
Aemter trotz vorhergegangener Aufforderung ſeitens des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes thakſächlich entzieht, kann durch Beſchluß des Kreistages für 
einen Zeitraum von drei bis ſechs Jahren der Ausübung ſeines 
Rechtes auf Theilnahme an der Vertretung und Verwaltung des 
Kreiſes für verluſtig erklärt und um ein Achtel bis ein Viertel 
ſtärker, als die übrigen Kreisangehörigen, zu den Kreisabgaben heran⸗ 
gezogen werden. 5 982 ; 
Gegen den Beſchluß des Kreistages findet innerhalb zwei Wochen 
die Klage bei dem Bezirksverwaltungsgerichte ſtatt. 5 5 

: [b] Beitragspflicht zu den Kreisabgaben.] Die Kreisange⸗ 
hörigen ſind verpflichtet, zur Befriedigung der Bedürfniſſe des Kreiſes 
Abgaben aufzubringen, inſofern der Kreistag nicht beſchließt, dieſe Be⸗ 
dürfniſſe aus dem Vermögen des Kreiſes oder aus ſonſtigen Einnahmen 
zu beſtreiten ($ 67 Nr. 3). g . g 

8 10. [Grundſätze über die Vertheilung und Aufbringung der 
Kreisabgaben] Die Vertheilung der Kreisabgaben darf nach keinem 
anderen Maßſtabe, als nach dem Verhältniſſe der von den Kreisange⸗ 
hörigen zu entrichtenden direkten Stgatsſteuern, und zwar nur durch 
Zuſchläge zu denſelben, beziehungsweiſe zu den nach 88 14 und 15 zu 
en a Steuerſätzen der Forenſen, juriſtiſchen Perſonen 
u. ſ. w. erfolgen. 5 > 

Die Grund⸗, Gebäude: und die von dem Gewerbebetriebe auf dem 
platten Lande auflommende Gewergeſteuer der Klaſſe A. I. iſt hierbei 
mindeſtens mit der Hälfte und höchſtens mit dem vollen Betrage des⸗ 
jenigen Prozentſatzes heranzuziehen, mit welchem die Klaſſen⸗ und klaſ⸗ 
ſifizirte Einkommenſteuer belaſtet wird. Im Uebrigen kann die Ge⸗ 
werbeſteuer von der Heranziehung ganz frei gelaſſen, darf aber keinen⸗ 
falls dazu mit einem höheren Prozentſatze, als die Grund: und Ge⸗ 
bäudeſteuer, herangezogen werden. Ausgeſchloſſen von der Heranzie⸗ 
hung bleibt die Gewerbeſteuer vom Hauſirgewerbe. 

a i er Stufe der Klaſſenſteuer ($ 7 des Geſetzes vom 

Mai 
un . 1873, S. 213 ff. = 
25. Mat 1873 e = 3 ff.) kann von 85 Heran 
ziehung zu den Kreisabgaben ganz freigelaſſen oder dazu mit einem ge⸗ 
ringeren Prozentſatze, als die übrigen Stufen der Klaſſenſteuer und die 
klaſſiſizirte Einkommenſteuer berangezogen werden. Bei den Vorſchrif⸗ 
ten des § 9a des oben erwähnten Geſetzes behält es fein Bewenden. 

8 11. Unter Anwendung des nach dieſen Grundſätzen (5110) vom 
Kreistage beſchloſſenen Vertheilungsmaßſtabes wird das Kreisabgaben⸗ 
Soll für die einzelnen Gemeinden und ſelbſtändigen Gutsbezirke im 
Ganzen berechnet und denſelben zur Untervertheilung auf die einzelnen 
Steuerpflichtigen nach demſelben Maßſtabe zur Einziehung, ſowie zur 
Abführung im Ganzen an die Kreis⸗Kommunalkaſſe überwieſen. 8 

Den Städten bleibt die Beſchlußnahme darüber, wie ihre Antheile 
an den Kreisabgaben aufgebracht werden ſollen, vorbehalten. 

. [Beititellung des Kreisabgaben⸗Vertheilungsmaßſtabes. 
Der Maßſtab, nach welchem die Kreisabgaben zu vertherlen 1 iſt 
für jeden Kreis bis zum 30. September 1882 ein für alle Mal feſt⸗ 
zuſtellen und demnächſt unverändert zur Anwendung zu bringen. Der 
Kreistag iſt jedoch befugt, hierbei zu den Kreisabgaben für Verkehrs⸗ 
anlagen die Grund⸗ und Gebäudeſteuer, ſowie die von dem Gewerbe⸗ 
betriebe auf dem platten Lande aufkommende Gewerbeſteuer der Klaſſe 
A. I. innerhalb der im § 10 feſtgeſetzten Grenzen mit einem höheren 
Prozentſatze als zu den übrigen Kreisabgaben heranzuziehen, beziehungs⸗ 
weiſe nach Maßgabe des 9 10 Abſatz 3 die erſte Stufe der Klaſſen⸗ 
ſteuer von der Heranziehung zu dieſen Kreisabgaben ganz freizulaſſen 
oder dazu mit einem geringeren Prozentſatze heranzuziehen. 5 

Kommt ein gültiger Kreistagsbeſchluß über den Vertheilungs⸗ 
maßſtab innerhalb der ſtgeſehten eit nicht zu Stande, ſo werden bis 
zur Herbeiführung dieſes Beſchluſſes die Kreisabgaben auf die ſämmt⸗ 
lichen direkten Staatsſteuern, mit Ausſchluß der Hauſirgewerbeſteuer, 
nach Maßgabe des § 10 Abſatz 1 gleichmäßig vertheilt. 

Der Kreistag kann den feſtgeſtellten Maßſtab von fünf zu fünf 
Jahren einer Reviſion unterziehen. 5 8 

Wo gegenwärtig mit königlicher Genehmigung zu beſtimmten 
Zwecken Kreisabgaben nach beſonderer Vertheilungsart erhoben werden, 
behält es dabei bis zum 31. März 1884 ſein Bewenden, ſofern nicht 
der Kreistag ſchon in der Zwiſchenzeit auch hierfür den Uebergang zu 
dem nach dem gegenwärtigen Geſetze feſtgeſtellten Maßſtabe für die 
Vertheilung der Kreisabgaben beſchließt. Vom 1. April 1884 ab tritt 
der nach dieſem Geſetze feſtzuſtellende Maßſtab (Abſatz 1 und 2) auch 
für die bezeichneten Abgaben von ſelbſt in Kraft. 

§ 13. [Mehr⸗ oder Minderbelaſtung einzelner Kreistheile.! Sofern 
es ſich um Kreiseinrichtungen handelt, welche in beſonders hervor⸗ 
ragendem oder in beſonders geringem Maße einzelnen Kreistheilen zu 
Gute kommen, kann der Kreistag beſchließen, für die Kreisangehörigen 
dieſer Kreistheile eine nach Quoten zu bemeſſende Mehr⸗ oder Min⸗ 
derbelaſtung eintreten zu laſſen. Die Mehrbelaſtung kann nach 
Maßgabe der Beſchlüſſe des Kreistages durch Naturalleiſtungen erſetzt 
werden. 

§ 14. [Heranziehung der Forenſen, juriſtiſchen Perſonen u. ſ. w. 
zu den Kreisabgaben.] Diejenigen phyſiſchen Perſonen, welche, ohne 
in dem Kreiſe einen Wohnſitz zu haben, beziehungsweiſe in demſelben 
zu den perſönlichen Staatsſteuern veranlagt zu ſein, in demſelben 
Grundeigenthum beſitzen, oder ein ſtehendes Gewerbe, oder außerhalb 
einer Gewerkſchaft Bergbau betreiben (Forenſen), mit Einſchluß der 
nicht im Kreiſe wohnenden Geſellſchafter einer offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft oder einer Kommanditgeſellſchaft (Artikel 85 und 150 des Allge⸗ 
meinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs), ſind verpflichtet, zu denjenigen 
Kreisabgaben beizutragen, welche auf den Grundbeſitz, das Gewerbe, 
de oder das aus dieſen Quellen fließende Einkommen gelegt 
werden. 

Ein Gleiches gilt von den juriſtiſchen Perſonen, von den Kom⸗ 
manditgeſellſchaften auf Aktien und Aktiengeſellſchaften (Artikel 173 
und 207 des Handelsgeſetzbuchs), ſowie Berggewerkſchaften, welche im 
Kreiſe Grundeigenthum beſitzen oder ein ſtehendes Gewerbe oder Berg⸗ 
bau betreiben. . ö 

Der Fiskus kann zu den Kreisabgaben wegen ſeines aus Grund⸗ 
beſitz, Gewerbe⸗ und Bergbaubetrieb fließenden Einkommens nicht her⸗ 
angezogen, dagegen mit der Grund⸗ und Gebäudeſteuer um die Hälfte 
desjenigen Prozentſatzes ſtärker belaſtet werden, mit welchem die 
Klaſſen⸗ und klaſſiftzirte Einkommenſteuer dazu herangezogen wird. Im 


Falle des § 12 (Abſatz 2) tritt dieſe Belaſtung auch ohne Beſchluß des 


Kreistages ein. Ä 2 . 

Bergwerksbeſitzer, welche in dem Umfange ihres Bergwerksbetrie⸗ 
bes den in der Klaſſe A. I. der Gewerbeſteuer veranlagten Gewerbe⸗ 
treibenden gleichſtehen, ſind zu den Steuerſätzen der Klaſſe A. I. einzu⸗ 


ſchätzen und nach Maßgabe dieſer Einſchätzung zu den Kreisabgaben 


heranzuziehen. | ; 
§ 15. Die Einſchätzung der Forenſen, der Bergwerksbeſitzer, der 


Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, der Aktien 

juriſtiſchen Perſonen zu den Kreisabgaben erfolgt, ſoweit ſie zu den 
der Vertheilung der letzteren zum Grunde gelegten Staatsſteuern (8 10) 
nicht ſchon unmittelbar herangezogen find, von dem Kreisausſchuſſe, 
nach den für die Veranlagung dieſer Staatsſteuern beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften, unter Anwendung des für die Kreisabgaben be⸗ 
ſtimmten Antheilsverhältniſſes. 

8 [Unzuläſſigkeit einer Doppelbeſteuerung deſſelben Einkom⸗ 
mens.] Niemand darf von demſelben Einkommen in verſchiedenen 
Kreiſen zu den Kreisabgaben herangezogen werden Es muß daher 
dasjenige Einkommen, welches einem Abgabenpflichtigen aus ſeinem 
außerhalb des Kreiſes ſtattfindenden Gewerbe⸗ oder Bergbanbektiehe 
zufließt, bei Feſtſtellung des im Kreiſe zu veranlagenden Einkommens 
deſſelben außer Berechnung gelaſſen werden. Dies geſchieht durch Ab⸗ 
ſetzung der bezüglichen Einkommensquote von 1 r t 
veranlagten Geſammteinkommen und durch verhältnißmäßige Herab⸗ 
ſetzung des feſtgeſtellten Steuerſatzes. 8 

8 17. [Befreiung von den Kreisabgaben.] Die dem Staate ge⸗ 
hörigen, zu einem öffentlichen Dienſte oder Gebrauche heſtimmten Liegen⸗ 
ſchaften und Gebäude, die königlichen Schlöſſer, ſowie die im § 4 zu 
e und d des Geſetzes vom 21. Mai 1861, betreffend die anderweite 
Regelung der Grundſteuer (Geſetzſamml. S. 253), im Artikel I. des 
Geſetzes vom 12. Mai 1877 (Geſetzſamml. S. 19) und im 8 3 zu 2 


bis 6 des Geſetzes vom 21. Mai 1861, betreffend die Linen einer 


allgemeinen Gebäudeſteuer (Geſetzſamml. S. 317), bezeichneten Grund⸗ 
ſtücke und Gebäude ſind von den Kreislaſten befreit. 5 : 
: 8. Bis zur anderweiten geſetzlichen Regelung bleiben die 
Dienſtgrundſtücke der Geiſtlichen, Kirchendiener und Elementarſchul⸗ 
lehrer gleichfalls von den Kreislaſten befreit. Auch iſt bis zu dieſer 
Regelung die Beſteuerung des Dienſteinkommens der unmittelbaren und 
mittelbaren Staatsbeamken nur inſoweit zuläſſig, als die Beiträge der⸗ 
ſelben zu den Bedürfniſſen der Gemeinde ihres Wohnortes nicht be⸗ 
reits das in Gemäßheit der SS 2 und 3 des Geſetzes vom 11. Juli 
1822 (Geſetz⸗Samml. S. 184) beſtimmte Maximum erreichen, und auch 
dann nur innerhalb der Grenzen des im § 3 a. a. O. beſtimmten 
höchſten Satzes. Ebenſo findet der § 10 des Geſetzes vom 11. Juli 
1822 auf die Heranziehung zu den Kreisabgaben Anwendung. 
19. [Beſchwerden wegen der Veranlagung der Kreisabgaben.] 
Auf Beſchwerden und Einſprüche, betreffend: 8 a : 
1) das Recht zur Mitbenutzung der öffentlichen Einrichtungen 
und Anſtalten des Kreiſes, 5 
2) die Heranziehung oder die Veranlagung zu den Kreisabga⸗ 
ben, beſchließt der Kreisausſchuß. 5 
Beſchwerden und Einſprüche der zu 2 gedachten Art ſind inner⸗ 
halb einer Friſt von zwei Monaten nach erfolgter Bekanntmachung 
der Abgabebeträge bei dem Kreisausſchuſſe anzubringen. Einſprüche 
gegen die Höhe von Kreiszuſchlägen zu den direkten Staatsſteuern, 
welche ſich gegen den Prinzipalſatz der letzteren richten, find unzuläſſig. 
Gegen den Beſchluß des Kreisausſchuſſes findet innerhalb zwei 
Wochen die Klage bei dem Bezirksverwaltungsgerichte ſtatt. Hierbei 
finden die Vorſchriften in § 146 des Geſetzes über die Zuſtändigkeit 
der Verwaltungsbehörden und der Verwaltungsgerichte Anwendung. 
Die Beſchwerden und die Einſprüche, ſowie die Klagen haben keine 
aufſchiebende Wirkung. es 
Dritter Abſchnitt. 
Kreis⸗Statuten und Reglements. 
8 20. Jeder Kreis iſt befugt: 
1) a Erlaſſe beſonderer ſtatutariſcher Anordnungen über ſolche 
ngelegenheiten des Kreiſes, hinſichtlich deren das gegen⸗ 
wärtige Geſetz Verſchiedenheiten geſtattet (88 54 Abſaß 2, 
58 Abſatz 1 und 59), oder das Geſetz auffſtatutariſche ce 
verweiſt, ſowie über ſolche Angelegenheiten, deren Gegen⸗ 
ſtand nicht durch Geſetz geregelt iſt; 2 
2) um sale von Reglemenks über beſondere Einrichtungen 
es Kreiſes. 
Die Kreisſtatuten und Reglements ſind durch das Kreis⸗ 
blatt und, wo ein ſolches nicht beſteht, durch das Amtsblatt 
auf Koſten des Kreiſes bekannt zu machen. (Fortſ. folgt.) 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 2. November. 

[Die Polen und die neue Kreisordnung. 
Der „Kur. Pozn.“ beſchäftigt ſich heute in einem Leitartikel mit 
der neuen Kreisordnung für Poſen und verwirft dieſelbe in 
Bauſch und Bogen. Er erklärt, daß die Polen lieber gar keine 
Verwaltungsreform wollten, als ein ſolches Ausnahmegeſetz, wel⸗ 
ches von vornherein auf die Niederhaltung des polniſchen Ele⸗ 
ments in der Kreisverwaltung berechnet ſei. Der „Kur.“ nennt 
den Entwurf einen „leeren Titel ohne Inhalt“, der nur den 
bisherigen polizeilich -adminiſtrativen Ausnahmezuſtand auf die 
Dauer legaliſiren wolle. „Dieſe Geſetzentwürfe — ſagt der 
„Kuryer“ — find uns Polen fo feindlich und entfernen ſich 
ſo weit von dem, was eine wirkliche Selbſtverwaltung iſt, 
daß ſogar das hieſige polenfreſſeriſche (1) Organ, die 
„Poſener Ztg.“ ſich nicht mit Allem einverſtanden erklären kann 
(„polenfreſſeriſch“ ſein, heißt beim „Kuryer“ jo viel, wie die 
Agitationen der polniſchen Ultramontanen bekämpfen. — Red. 
d. Poſ. Ztg.) und einige Abänderungen verlangt.“ — Der 
„Kur.“ überſieht bei ſeinen Ausführungen gefliſſentlich, daß es 
fi für die Deutſchen nicht um Niederhaltung der Polen, ſon⸗ 
dern um Verhütung nationaler Ausſchreitungen von Seiten der 
polniſchen Agitationspartei handelt, welche, im vollen Beſitz der 
Verwaltung einzelner Kreiſe, fortwährende Konflikte provoziren 
und das Deutſchthum terroriſiren würde. Für die verſtändigeren 
Polen dagegen, welche ſich auf den Boden des Staatsgedankens 
ſtellen und mit ihren deutſchen Mitbürgern für das gemeinſame 
Wohl der Provinz arbeiten wollen, bietet die neue Selbſtverwal⸗ 
tung einen weit größeren Spielraum, als die alte landräthliche 
Kreisverfaſſung. 

O [Das Komité zur Vorbereitung der 
Stadtverordneten-Wahlen! wird nunmehr, nach⸗ 
dem in den Vertrauensmännerverſammlungen die Kandidaten⸗ 
frage beſprochen worden iſt, die Vorverſammlungen einberufen 
und zwar die 4 Bezirke der III. Abtheilung am Freitag, die 2 
Bezirke der II. Abtheilung am Montag und die I. Abtheilung 
am Dienſtag zur definitiven Aufſtellung der Kandidaten. Es 
wäre Ausſicht vorhanden, die polniſchen Stadtverordneten durch 


deutſche zu erſetzen, wenn nicht eine Zerſplitterung der deutſchen 


Stimmen in den gefährdeten Bezirken hervorgerufen wird. Leider 


wird Letzteres der Fall ſein, da Herr Polizeiinſpektor Glaſemann 


geſellſchaften und der 


dem zur Staatsſteuer 


vor einigen Tagen eine Verſammlung von Vertrauensmännern 


aus allen Beamtenkategorieen in Verbindung mit dem „Verein 
für kommunale Intereſſen“ abgehalten, welche ebenfalls Kandida⸗ 


ten aufgeſtellt hat. Hoffentlich bewahrt unſer trefflicher Beam⸗ 
tenſtand Selbſtändigkeit und Bürgerſinn genug, um nach eigenem 


Ermeſſen zu wählen und nicht die Kandidaten der Polizei zu 


begünſtigen, welche am wenigſten in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung nützlich fein können. Leider iſt durch dieſe Agitation 
ein erheblicher Ausfall der deutſchen Stimmen zu erwarten, da 


viele Gewerbtreibende, welche von der Polizeibehörde abhängig 


find, ſich von der Wahl überhaupt unter ſolchen Umſtänden fern 
halten. i 
Ol Kaiſerliche Disziplinarkammer.] Am 
Sonnabend (30. Oktober) Nachmittags von 3 Uhr ab fand hier 
im Seſſionsſaale des Strafſenats des königl. Oberlandesgerichts 
die erſte Sitzung der hieſigen kaiſerlichen Disziplinar⸗ 
kammer für die Reichsbeamten ſtatt. Dieſelbe iſt 
für den Bezirk Poſen durch Reſkript des Reichskanzlers vom 
22 Juli 1873 auf Grund des Geſetzes vom 31. März 1873 
betreffend die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten gebildet. Als 
Präſident ſtets ein richterliches Mitglied — fungirt zur Zeit 
der Oberlandesgerichtsrath Koenig, die übrigen Mitglieder ſind: 
Regierungsrath Drolshagen, Intendanturrath Zander, die Land⸗ 
gerichtsräthe Keyl, Wackermann (beurlaubt) und Brown, ſowie 
der Oberpoſtdirektor Clavel. Als Beiſitzer für eine einzelne Dis⸗ 
ziplinarſache ſind ſtets wenigſtens zwei richterliche Mitglieder 
(nach dem Dienſtalter) und zwei Verwaltungsbeamte berufen, im 
Ganzen ſitzen einſchließlich des Vorſitzenden fünf Mitglieder in der 
Kammer. Anßerdem gehören zum Perſonal der Kammer ein 
Gerichtsſchreiber, ein Kanzliſt und ein Bote. Als ein günſtiges 
Zeugniß für das Verhalten der der Kammer unterſtehenden 
Reichsbeamten (Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eiſenbahnbeamten) muß 
es bezeichnet werden, daß ſeit der mehr als ſiebenjährigen Exi⸗ 
ſtenz der Kammer jetzt erſt der erſte Disziplinarfall zur Verhand⸗ 
lung gekommen iſt. Letztere findet im öffentlichen und münd⸗ 
lichen Verfahren ſtatt. Die Funktion der Staatsanwaltſchaft 
wird von einem beſonders dazu beſtimmten Beamten beſorgt. 
Der Augeklagte kann ſich durch einen Rechtsanwalt vertreten 
laſſen. Gegen die Entſcheidung der Disziplinarkammer haben 
Staatsanwalt und Angeklagter die Berufung an den kaiſer⸗ 
lichen Disziplinarhof zu Leipzig. Derſelbe beſteht 
aus 11 Mitgliedern, von denen 4 zu den Bundesrathsbevoll⸗ 
mächtigten, der Präſident und wenigſtens 5 zu den Mitgliedern 
des Reichsgerichts gehören müſſen. Die Entſcheidung der einzel⸗ 
nen Sache erfolgt durch 7 Mitglieder, von denen der Vorſitzende 
und wenigſtens drei zu den richterlichen Mitgliedern gehören. 
Für beide Disziplinarbehörden, die Disziplinarkammer und der 
Dieziplinarhof, iſt ſeitens des Reichskanzler⸗Amts eine Geſchäfts⸗ 
ordnung erlaſſen. 
S8. [Umwandlung der oberirdiſchen Tele⸗ 
graphenlinie zu Poſen in eine unterirdiſche.] 
Exzellenz Stephan hat ſeine, faſt ſprüchwörtlich gewordene Lie⸗ 
benswürdigkeit auch gegen uns Poſener bethätigt. Bei Gelegen⸗ 
heit der Legung der unterirdiſchen Kabels in hieſiger Stadt 
wurde dem Kommiſſarius des Reichspoſtamts, Herrn Poſtrath 
Triebel, Seitens der Mitglieder der ſtädtiſchen Verwaltung als 
Wunſch der Bevölkerung mitgetheilt, daß die oberirdiſche Tele⸗ 
graphenleitung beſeitigt würde. Dieſer Wunſch wurde zur Kenntniß 
des Staatsſekretärs Dr. Stephan gebracht, als er zur Inſpizirung der 
Kabellegung hier zufällig anweſend war. Eserging ſofort die Weiſung, 
die in hiefiger Stadt befindliche oberirdiſche Telegraphenlinie in eine 
unterirdiſche umzuwandeln, obgleich dieſe Umwandlung nicht pro⸗ 
jektirt und nur mit nicht unbeträchtlichen Koſten herzuſtellen war. 
Der Magiſtrat hielt ſich für verpflichtet, Sr. Exzellenz für dieſes 
ſo überaus freundliche Entgegenkommen ſeinen Dank zu über⸗ 
mitteln. Hierauf iſt am 27. v. M. folgende Antwort ein⸗ 
gegangen; ER ER 
„Die Herſtellung der unterirdiſchen Telegraphenlinie von Berlin 
nach Thorn hat die Gelegenheit dargeboten, die in der 
Stadt Poſen bisher beſtandene oberirdiſche Telegraphenlinſe 
in eine unterirdiſche umzuwandeln. Ich habe dieſe Gelegenheit 
gern benutzt, um eine Einrichtung zu beſeitigen deren Fortbeſtehen den 
Wünſchen der Bewohner Poſens nicht entſprach und es gereicht mir 
zur Befriedigung, aus dem von dem Magiſtrat Poſen an den Herrn 
Poſtrath Triebel gerichteten, von Letzterem zu meiner Kenntniß ge⸗ 
brachten Schreiben vom 14. d. Mts. zu erſehen, daß die neue Ein⸗ 
richtung von den Bewohnern Poſens allſeitig freudig begrüßt wor⸗ 
den iſt.“ 1 
— Ueber die neuen Reichs⸗Juſtizgeſetze und die vermehrten 
Prozeſtkoſten äußert ſich der diesjährige Bericht der Poſener Handels⸗ 
kammer wie folgt: „In den mit dem 1. Oktober v. J. zur Geltung 
elangten Reichsjuſtizgeſetzen iſt die Rechtseinheit auf dem Gebiete des 
rozeßweſens endlich erreicht. Wie weit ſpeziell für Preußen in den 
neuen E. nichtungen gegenüber den nun aufgehobenen Geſetzen ein 
Fortſchriit liegt, wird die Zukunft zeigen. Für Handel und Verkehr 
iſt es jedenfalls ein unſchäbbarer Segen, daß fortan in Deutſchland 
nach gleichem Verfahren Recht geſprochen wird. Verſchiedene Härten, 
welche mit der Juſtizreform verknüpft und bereits jetzt hervorgetreten 
find, bedürfen der Abſtellung; aber es wäre unvorſichtig, aus einzelnen, 
theilweiſe äußerlichen Mängeln einen Vorwurf gegen das ganze große 
Werk herzuleiten. Als ein erheblicher, indeß wegen feines rein äußer⸗ 
lichen Charakters unſchwer zu beſeitigender Uebelſtand iſt es zu be⸗ 
zeichnen, daß die Koſten des neuen Verfahrens ſich außerordentlich hoch 
ſtellen, vornehmlich in Streitfällen mit geringwerthigem Objekt. Der 
Prozeßſucht iſt allerdings damit ein Riegel vorgeſchoben, aber dieſe 
günſtige Folge ſteht in keinem Verhältniß zu dem Mibſtande, daß 
wohlbegründete Anſprüche einzig und allein wegen der hohen Koſten 
des Verfahrens nicht verfolgt werden können. Die Ausſicht, ſeine 
Forderung auf gerichtlichem Wege nur ſchwer realiſiren zu können, 
mag Manchem vom leichtſinnigen Kreditgeben abhalten; anderſeits iſt 
gerade eine prompte, jedem zugängliche Juſtiz die erſte Vorausſetzung 
des ſoliden Kredits. Das Material zur Beurtheilung der Frage, wie 
der Vertheuerung des Prozeßweges abzuhelfen iſt, liegt in den Händen 
der Gerichte. Eine beſchleunigte Reviſion der einſchlägigen Geſetze 
wird unſeres Erachtens keiner allzu großen Schwierigkeit begegnen. 

r. Im Handwerkerverein hielt am 1. d. M. vor zahlreichen 
Zuhörern Redakteur C. Röſtel einen Vortrag über die Aus⸗ 
grabungen zu Pergamon und ihre Ergebniſſe, der 
durch eine Reihe auf Veranlaſſung des Vortragenden angefertigter, und 
mittelſt eines Nebelbilder⸗Apparates vorgeführter Abbildungen erläutert 
wurde. In dem Vortrage wurde zunächſt davon ausgegangen, daß in 
früheren Zeiten die Anſicht verbreitet geweſen jet, zwiſchen der 
griechiſchen und der römiſchen Kunſt habe es keinen verbindenden 
Uebergang gegeben. Inzwiſchen habe man aber immer mehr und mehr 
Bindeglieder aufgefunden. Das großartigſte monumentale Werk der 
helleniſtiſchen Kunſt aus der Uebergangszeit der Diadochen ſeien aber die 
pergameniſchen Bildwerke, welche der deutſche Ingenieur Humann vor 
wei Jahren auf der Stätte des alten Pergamon im nordweſtlichen 
Kleinaſien entdeckt habe. Der Vortragende berührte nur kurz die Ge⸗ 


ſchichte des Königreichs Pergamon, welches nach dem Tode Alexanders ] 
d. Gr. und den Kriegen der Nachfolger entſtand, und ſchon nach 


einer Dauer von nur 130 Jahren, während deren es ſich einer großen 
Blüthe erfreute, im Jahre 133 v. Ehr. Geb. eine römiſche Provinz 
wurde. Wie zu jener Zeit die griechiſche Kunſt vornehmlich an den 
Küſten Kleinaſiens blühte, ſo erfreute fie ſich auch in Pergamon einer 
ſehr hohen Blüthe; herrliche Kunſtwerke entſtanden, und mit dem 
Uebergange des pergameniſchen Reichs auf die Römer gingen auf 
dieſe auch die griechiſche Kunſtformen über, die von nun ab nicht mehr 
allein in Griechenland, ſondern auch in Rom kultivirt wurden. — Der 
Vortragende gab ſodann biographiſche Mittheilungen über den 
zu Steele in Weſtfalen geborenen Ingenieur Humann und 
eine kurze Skizze der Geſchichte feiner Entdeckung. Seit 
dem September 1878 ſeien in raſcher Reihenfolge die Marmor⸗ 
Bildwerke dort ans Tageslicht gefördert worden, und zwar zum größten 
Theil aus einer ſehr ſtarken, zu byzantiniſchen Zeiten errichteten Mauer, 
in welche dieſe Marmorblöcke mit hinein vermauert geweſen waren. 
Der Vortragende erläuterte nunmehr die Geſtalt und Ausſchmückung 
des Altars des Näheren. Außerdem ſtanden auf dem Gipfel des Burg⸗ 
berges zwei Tempel: der Athene Polias und des Kaiſers Auguſtus, 
während ſich am Fuße des Berges ein Gymnaſium befand. Die be 
deutſamſten der vorgefundenen Reliefs find diejenigen, welche in über⸗ 
lebensgroßen Figuren die Gigantomachie darſtellen, den Kampf der auch 
durch Inſchriften kenntlich gemachten Götter mit den Erdſöhnen, welcher 
letztere Leiber zum großen Theil ſchlangenartig enden, und deren Namen 
unterhalb der Reliefs angegeben ſind. Es befinden ſich in Berlin 
gegen 100 Reliefplatten von der Gigantemachie, und 36 von der Tele⸗ 
phosſage, ferner 50 einzelne Statuen, zahlreiche architektoniſche Theile 
von dem Altare und dem Auguſtustempel; dies Alles war in 463 Kiſten 
transportirt worden, die ein Geſammtgewicht von 7000 Ztrn. hatten. 
Humann leitet übrigens inzwiſchen wieder neue Ausgrabungen, die 
neue reiche Funde, ſowohl in Perganon, wie anderwärts in Klein⸗ 
aſien (Stadt des Tantalos ꝛc.) in Ausſicht ftellen. — Der Vortragende 
erläuterte nun die durch den Mechanikus Förſter mittelſt ſeines 
Nebelbilder⸗Apparates und Drummond'ſchen Kalklichtes im verdunkelten 
Saale auf einen weißen Schirm vorzüglich profizirten Abbildungen; 
es waren dies: 1) der Grundriß des A von Pergamon und 
deſſen Umgebung; 2) eine Anſicht des Burgberges und des jetzigen 
Bergama; 3) eine Anſicht des rekonſtruirten Altares; 4) der rekon⸗ 
ſtruirte Auguſtus⸗ Tempel (mit korinthiſchen Säulen); 6) die Exedra 
Attalos II., welche ſich hinter dem Auguſtustempel vor der umgeben⸗ 
den Säulenhalle befand; 7) Bildwerk an der Treppenwange des Altar⸗ 
werkes; 8), 9), 10) Reliefs aus der Gigantomachie: Gruppe des Zeus, 
Gruppe der Athene (beide in der Rotunde des berliner alten Muſeums 
aufgeſtellt), Gruppe der Hekate; 11) Gruppe aus den Bildwerken der 
Telephosſage; 12) Bildniß Humanus. — Der Vortrag erreichte erſt 
nach 15ſtündiger Dauer fein Ende. 

— Stadttheater. Um in Zukunft bei Repertoir⸗Störungen, wie 
ſelbe in letzter Zeit häufig vorgekommen ſind, auch als darſtel⸗ 
lender Künſtler ſelbſtthätig eingreifen zu können, wird — ſo ſchreibt 
man uns — Herr Direktor Scherenberg ſich als „Fürſt Lüb⸗ 
benau“ in Bauernfeld's Schauſpiel „Aus der Geſellſchaft“ beim poſener 
Publikum einführen. Herrn Dr. Litaſchi iſt ein Theil der Regie 
übertragen worden. Das Repertoir iſt folgendermaßen feſtgeſetzt: 
Donnerſtag den 4: „Bezähmte Widerſpänſtige“k; Freitag 
den 5.: „Aus der Geſellſchaft“? Sonntag den 7.: „Verſchämte 
Arbeit“ von Paul Lindau; Montag den 8.: Dieſelbe Vorſtellung. 

r. Zum Beſten des Provinzial⸗Kriegerdenkmals fand, wie 
ſchon mitgetheilt, geſtern im Volksgartentheater eine von dem Theater 
Direktor Herrn Heilbronn veranſtaltete Vorſtellung ſtatt, welche 
ſich eines recht guten Beſuches erfreute und jedenfalls ein gutes 
finanzielles Reſultat ergeben hat. Unter den Anweſenden bemerkte 
man Generallieutenant v. Alvensleben, Generallieutenant 
v. Buſſe, Ober⸗Regierungsrath v. Bergenroth, Bürger 
meiſter Herſe, zahlreiche Oſſtziere ꝛc. Nach einem vom Regiſſeur 
Herrn Roſen geſprochenen Prologe wurden die Schiller'ſchen 
„Räuber“ aufgeführt. 

5 Koſten, 31. Oktober. [Volksbildungsverein.!] Der 
im Jahre 1876 hier gegründete Volksbildungsverein, welcher in den 
erſten Jahren ſeines Beſtehens zu einer außerordentlich gedeihlichen 
Entwickelung gelangt war, im vergangenen Vereinsjahre aber in Folge 
mangelnder Theilnahme feiner Mitglieder und innerer Zerwürfniſſe 
feine Thätigkeit gänzlich eingeſtellt hatte, hielt heute im Krüger'ſchen 
Saale hierſelbſt eine Generalverſammlung ab, zu welcher auch alle 
Freunde des Volksbildungsweſens eingeladen waren, um ſich über ſein 
ferneres Beſtehen ſchlüſſig zu machen. Die Verſammlung war außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſucht. Von außerhalb waren als Gäſte drei 
Vorſtandsmitglieder des poſener Handwerkervereins, Herr Redakteur 
Röſtel, Herr Proſeſſor Fahle und Herr Sekretär Fontane erſchienen. 
Der bisherige Vorſitzende des Vereins, Herr Kreis⸗Phyſikus Dr. 
Lißner, eröffnete die Verſammlung, und nahm demnächſt Herr 
Profeſſor Fahle das Wort, um in längerer Rede auf die Bedeutung 
des Volksbildungsweſens aufmerkſam zu machen. Er wies darauf hin, 
daß zwei große Kategorien von Vereinen das Wohl des Handwerker⸗ 
und Gewerbeſtandes anſtrebten; die ne en un Genoſſen⸗ 
ſchaften, welche das materielle Gedeihen im Auge hätten, und die Fort⸗ 
bildungsvereine, deren Ziel die geiſtige Hebung des Volkes ſei. Er 
erörterte die Entſtehung dieſer Vereine und ging dann quf die Bedin⸗ 
gungen ein, welche zur gedeihlichen Wirkſamkeit des Fortbiſdungsvereins 
erforderlich find, insbeſondere auf das Bibliothekweſen. — Dann nahm 
Herr Redakteur Röſtel das Wort und erinnerte zunächſt daran, 
wie der hieſige Fortbildungsverein anfangs ſich vor den meiſten anderen 
derartigen Vereinen der Provinz durch feine Thätigkeit hervorgethan 
habe. Er habe eine gut frequentirte Lehrlings⸗Fortbildungsſchule ins 
Leben gerufen und eine wohl ausgeſtattete Bibliothek geſchaffen. Wenn 
erſtere auch ſpäter eingegangen und letztere jetzt wenig benutzt ſei, fo 
ſolle man die Hoffnung nicht aufgeben, daß es wieder beſſer werden 
könne. Der poſener Handwerkerverein ſei gern bereit, durch Vorträge 
einzelner Mitglieder und auf andere Weiſe helfend einzutreten. Mit 
warmen, eind inglichen Worten mahnte der Redner die Verſammlung, 
an dem feſtzuhalten, was fie habe und einen Verein nicht zu Grunde 
gehen zu laſſen, der fo ſegensreich zu wirken vermöge. — Beide Reden 
machten erſichtlichen Eindruck, und die Verſammlung beſchloß demnächſt 
faſt einſtimmig, die Vereinsthätigkeit wieder aufzunehmen. Der bis⸗ 
herige Vorſtand wurde durch Akklamation wieder gewählt und durch 
Neuwahl zweier Mitglieder ergänzt. 

Nakel, 27. Oktober. [Die Vermeſſungsarbeiten 
zur Gneſen⸗Nakel⸗Konitzer Bahn] find hier bereits be⸗ 
endet und es haben ſich die Ingenieure nach Mrotſchen reſp. Vands⸗ 
burg begeben, wo fie die Vermeſſungen weiter fortſetzen. Nach dem 
aufgestellten Plane wird die neue Bahn öſtlich der Stadt, bei der 
Ortſchaft Rutkemühl das Geleiſe der Oſtbahn kreuzen und auch dort, 
ungefähr 1100 Schritt vom Empfangsgebäude der Oſtbahn, der neue 
Bahnhof angelegt werden, falls eine Einigung mit letztgenannter Ver⸗ 
waltung hierüber nicht erzielt werden ſollte. Die Anlagekoſten dieſer 
Bahn werden, da die betheiligten Kreiſe auf das Weitgehendſte dem 
Unternehmen entgegenkommen, auch das erforderliche Terrain gratis 
hergeben, gegen andere derartige Bauten nur gering ſein, die Ren⸗ 
tabilität dagegen eine ziemlich gute, denn erſtens wird die neue 
Strecke zur Verbindung der verſchiedenen Bahnen benutzt werden, zwei⸗ 
tens durchſchneidet ſie einen reichen und leiſtungsfähigen Landſtrich, wo 
ſie allein für mehr als 50 Spiritus⸗Brennereien die Kohle aus Schle⸗ 
ſten heranzuſchaffen haben wird. Schon jetzt ſuchen hier in mehrmeili⸗ 
gem Umkreiſe 15 Spiritusbrennereien, darunter recht bedeutende, wie 
die des Herrn von Bethmann⸗Hollweg in Runowo, ſowie die der Dis⸗ 
konto⸗Kommandit⸗Geſellſchaft in Berlin gehörige, Womwellnoer, ihren 
Bahnanſchluß. Zieht man noch mit in Betracht, daß in der Exine⸗ 
Gegend die Wälder vollſtändig aufgebraucht und Torflager nicht vorr 
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Fertigstellung der Bahn auf das Eifrigſte betriebener, wird d 
egenden in großer Verlegenheit um 8 0 be 
empfehlen wäre es, daß die Erdarbeiten noch in dieſem 
griff genommen würden, damit Arbeiter aus 
ſchlecht ausgefallen iſt, Verdienſt bekämen. 
r. Wollſtein, 30. Oktober. 
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richten aus Petersburg mit einiger Ruhe erwarten können, denn e 
liegt auf der Hand, daß ein totaler Zuſammenbruch der ruſſiſchen Agea 
banken, anf deren Beleihungen hin die ruſſiſche Zentral⸗Bodenkked 
Bank ihre Pfandbriefe ausgegeben hat, vorhergehen müßte, ehe d 
ruſſiſche Zentral⸗Bodenkredit⸗ Bank die regelmäßige Verzinſung un 
Amortiſakion ihrer eigenen Pfandbriefe ſuspendiren könnte. Daß DIN 
nicht zu erwarten, daß im ſchlimmſten Fall die ruſſiſche Regierung! 
terveniren würde, wie fie es, um das Grundkapital der Geſellſchaf 


intakt zu erhalten, bereits gethan hat, liegt auf der H 


este 


* Sooiete Franco-Polonaise, 


and 
Die Franzoſen ſcheinen mit in 


Gründungen in Oeſterreich immer mehr feſten Fuß zu fallen. 


aus Lemberg gemeldet wird, hat ein Konſortium, beſtehend aus Fran 
zoſen und galtziſchen Naphtaquellen⸗Beſitzern, einen Kontrakt geſchloſſ 


zur Gründung einer Firma 


Société Franco-Polonaise pour lex) 


on 
9 
IU ji 


tation du pötrole en Galicie“. Die Geſellſchaft ſoll ein beträchtliche 


Einlage⸗Kapital haben. 


reſter] 000 N. No. 14301 43693 55409 77266.79618. 
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8 i 8 gene zu 5 Prozent verzinsliche werkhe von 1 9 Mark Pf. ver⸗ gehörige Baustelle, welche mit einem 
Bekanntmachung. Vatererbtheil von 20 Thaler anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ Fa von 2 Ar weder der 
Die in unſer Firmenregiſter unter ſtreckung im Wege rundſteuer unterliegt, noch zur 
r. 33 eingetragene Firma 


2 Larruse & Prackel, 
über die auf dem Grundſtſe dernothwendigen Subhaſtation Gebäuseſteuer veranlagt iſt, ſoll in „ 
1 55 Ze 1 Rr fin den Kaufmann 30: den 17. December d. J., Kolhwendiger Sub he Sau, in | kiserhänl 
Nitſche in Schmiegel übergegangen aus dem rechtskräftigen Er. Vormittags um 10 Uhr, | AM 17. Dezember 1880, . Berlin, 1 


ſeph Buchholz in Uurnhſtadt 
und iſt daſelbſt folgende Eintra —kenntniſſe vom 1. Juni 1870 im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11 Vormit 10 Uhr . 
gung bewirkt unter Nr. 215: und dem Wechſel vom 6. April verſteigert werden. er nn a Friedrichſtraße 59. 
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den; 
Poſen, den 1. November 1880. 


önigl. Bezirks⸗ 


Bezeichnung des Firmeninhabers: 1869 zufolge Verfügung vom Der Auszug aus der Steuerrolle, Steen U 
Kommando. der Kaufmann Alfred 25. Juli 1870 blen For⸗ die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ he laat it Abschrift des he * Men Börſengeſchnfte de bit i 
EEE BE : derung von 264 Thalern nebit|buchblatts von dem Grundſtücke, 9 9 Bas ligſt Proviſionsberech 
Submiſſion Nitſche. 6 Prozent Zinſen ſeit 6. Juliſetwaige Abſchätzungen und andere ate Aid 15 0 Idas nie en 
2 Ort der Niederlaſſung: 1869 und 3 Thaler Koſten das Grundſtück betreffende Nach⸗ Grundſtück betreffende Nachweiſun L —.— 


Schmiegel. ſind angeblich verloren ge⸗ weiſungen ſowie die von den Inter⸗ Mate ae ne n ] 
Bezeichnung der Firma: gangen. jeſſenten bereits geſtellten oder noch der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 
C. E Nitſche. Auf Antrag des Beſitzers zu ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗ zeichneten Gerichts während der 


Pier Neubau des Eisbrechers ober⸗ 
151 des Maſtenkrahnes am Berdy⸗ 
woer Damm ſoll an den Mindeſt⸗ 


Dr. les’ 
Diätet. Heilanſtalt 
Dresden - Antonitadt, 

Bachſtr. 8. el 

Winterkuren von bei. günſt. 
Heilreſultaten bei Unterleibs⸗„ 
Magen-, Nervenkrankheiten, 
ſowie in allen hartnäckigen 
Leiden. Preiſe mäßig. Pro: WW 
ſpecte gratis. Dr. Kles' 
Schriften direct u. durch jede 
Buchhandlung. 
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rden. 
Schrimm, den 1. Nov. 1880. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor. 


Habermann. 


dernden vergeben werden und iſt Oswald Ei als legiti⸗ Bedi können in der Gerichts⸗ 0 
hierzu ein Submiſſionstermin auf Eingetragen kraft e Mitt ee Rot zu Breiter pe 98 ae die lige geh aden 
Montag 5 91 1880 am 27. Ok⸗ 1. des Ernſt Scheibel als Be zeichneten Königlichen Amtsgerichts anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
und der Wittwe Jeanette ſtunden eingeſehen werden. runde bedürfende, ab icht 
5 önigli icht. Buchholz aus Liegnitz als le. Alle diejenigen, welche Eigenthum Frundbuch bedürfende 4055 un 
Vormittags 10% Uhr, e ee . W 90 Poſt t wei 5 i 5 eingetragene dingliche (Real-) Rechte 
ee i Abtheilung II. 1 1 De fun Grundbuch Wedge in 11 hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
angeſetzt. riftliche, mi e ß N rkunden aufgefordert, ſpäte⸗ Grundbuch bedürfende, aber ni . „ In ; 
Malle, 0 a en Aufgebot. ſtens in dem auf den d e 119810 au Iprüge ſpäteßens in dem „obigen 
Iverfiegelte Preisangebote fin N itt tskräfti machen haben, werden aufgefordert, 8 au: 
b 0 Termine in der Krahn⸗ ee des fruheren Köngichen A. Februar 1881, dieselben zur Vermeidung der Prä⸗ Wird Ahe er die Eeleilan e 
bürterbude einzureichen, der An⸗ Kreis⸗Gerichts zu Grätz vom 19. Vormittags 10 Uhr, kluſton ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ des Zuschlags wird in dem auf Dampfer Breslau 
glich in den Geſchäftsſtunden bei Thomas Iſidor Erasmus von richte anberaumten Aufgebots⸗ Das Urtheil über die Ertheilung sr I 3 
n une ee, en Jabkkotwski ist, in der Wogeiech termine ihre Rechte anzumelden des Zuſchlags wird in dem auf. Vormittags 10 Uhr, liegt in Stettin zum Laden 
en; Breslauerſtraße, eingeſehen von Opalenski'ſchen Nachlaßſache und die Urkunden vorzulegen, Pen 18. December d. J., an Gerichtsſtelle anberaumten Ter- nach Poſen bereit und nimmt 
erhoben worden. Von den Erben rung der Urkunden erfolgen Nai 5 
e e een ,, | Bene Aigen |; om, u Nail 
uts Jabk⸗ uruhſtadt anberaumten Termine öffentlich ver⸗ eig. Amer f 
den 19. September 1880. kündet werden. 5 oe 0 Pf. bis zum 6. d. M. an. 


den 8. d. Mts., Koſten, den 23. Oktober 1880. figer des Piandgrundſtücks zu 2 während der gewöhnlichen Dienſt⸗ Dritte der Eintragung in das 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
zu 3, werden die Inhaber der geltend zu machen haben, werden 
betreffenden Aufschrift verjehene, Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
lag und Bedingungen können Januar 1877 für todt erklärten Je- Termine anzumelden. 
5 J f vor dem unterzeichneten Ge⸗ den 21. Dezember 1880 
ein Nachlaß von 868 Mk. 96 Pf; widrigenfalls die Kroftloserklä Vormittags um 11 Uhr, mine öffentlich verkündet werden Güter 60 Pf. pr. 50 Kilo, 
kowski aus Siedlatkowo als Erbe 


N gemeldet. Derſelbe hat jedoch ſein Hu; : Tr „den 24. Sept. 1880. e 5| Gefällige Aufträge an Herrn Rob. 
Aufgebot. Erbrecht nicht gehörig nachzuweiſen Königl. Amtsgericht. König! ſches Amtsgericht. Freiwilligen- Examen Dittmann: Stettin, Klofterite. 4. 
N dem e BELRAUf. | Mytmendiner Merkanf, [9 Neus Curse heginnen an 
U 2 . 0 | Neue y innen am 
dhe 191 a en dem Nachlaſſe als Pfleger beſtellten Kothwendiger Verkauf. 6. erster 


Abtheilung III Zahl 1 85 
e ben nber 1862 Herrn Juſtizrath Krauſe zu Grätz 
die 4 Geſchwiſter Martin, werden hiermit alle unbekannten 
anciska, Michael und Simon Erben und deren Erben oder nächſte 
egner ein Geſammterbtheil von Verwandten des Thomas Iſidor 
Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. (177,84 Mk.) Erasmus von Jabtkowski aufge⸗ 
5 Prozent verzinslich, einge⸗ fordert, ſich ſpäteſtens in dem auf 


5 
. 1 
tragen. In Abtheilung III. Zahl 1° Juni 
nd 9315 e Sr 1 5 D en Juni 11 0 
dem Erbvergleich vom 14. März i 
66 eine Forderung von 59 Thlr. . 5 br, 


Das in Wreſchen belegene, im 
Grundbuche von Wreſchen Band 
106 Blatt Nr. 203 eingetragene, der 
Johanna Grunenberg geb. Weiß 
in Wreſchen gehörige Grundſtück ſoll 


am 16. Dezember 1880, 


Vormittags 11 Uhr, 


Das dem Klempnermeiſter Ru⸗ 
dolph Schwedland gehörige, zu 
Nakel, Kreis Wirſitz belegene, im 
Grundbuche unter Nr. 706, Band 
XVI, Blatt 706 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück, mit einem Geſammtmaße der 
der Grundſteuer unterliegenden 
Flächen von 25 Ar, deſſen Rein⸗ 


Posen, r ne 19. @ n ze 
r. 7 ON 
— ‚ H 
ertrag zur Grundſteuer auf 9,55 


— — auf der Majoratsherrſchaf 
Thlr. veranlagt iſt, ſoll am 


44. See, 8, ee eee ber- Wogau 0.-, 


Vormittags 11 Uhr, lage erſchienene Brochüre : an Station der Oberſchleſiſchen 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege] Das naturgemäze Heilverfahren Eiſenbahn, 
der nothwendigen Subhaſtation ver durch en Pflanzen hat begonnen. 
ſteigert und das Urtheil über die Dr. Wilhelm Ahrberg. 


Ertheilung des Zuſchlages am Preis 50 Pf. 5 rater Auanerhanff 
16. Dezbr. 1880 Friedrich Stahn, Wach bbucgbandl. Großer Ausverkauf! ' 
Bormittags 11 Uhr, T Estremadura, Vigogne, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ver Eine Fiſcherei Strickwolle, Rockwolle, Ma⸗ 
kündet werden. mit. Landwirthſchalt su fetalen ſchinen⸗Garn, Mohairwolle, 


nicht befugt, Der Auszug aus der Steuerrolle, Mul N 
N ung noch Erſatz Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzun⸗ Näheres in der Exp. d. Bl. Handſchuhe, Puppen u. ſ. w., 
wegen Aufgabe des Geſchäfts, 


b N dern, 9 d andere das Grundſtück Nakel I; \ 
SEE RE e en Eee Mauren it 700) Thaler Anzahlung e Zurbate > Sc 


anden von der Erbſchaft noch vor⸗ B f 
Markt 43. 


anden wäre, zu 15 00 ver⸗ 
Die Oberstabsarzt Dr. Müller’sche 


bunden, daß ferner unter Vorbehalt 
a radlld- nenn ser 


der Anſprüche des Boleslaus von 

Jablkowski der Nachlaß als ein R 
heilt gefahrlos in drei Tagen jed 
Ausfluss der Harnröhre "Selbst 


Von den 4, die das letzte 
Exm. best.hbn., waren drei 


0 meine Schüler. 


ſchlags 

am 16. Dezember 1880, 
Nachmittags 12 ½ Uhr, 

daſelbſt verkündet werden. 


Das Grundſtück iſt zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerth 


herrenloſes Gut dem Fiscus zuge⸗ 
ſprochen wird. 

werd Grätz, den 7. September 1880. 
los erklärt Königliches Amtsgericht. 


hierſe 


5 75 Mei i in den veraltetsten Fällen, 
Kö Aufgebot. Wreſchen, den 13. Oktbr. 1880. 5 Ss aus Depoattaur 
———. .. 2 2 
90 7 Folgende Hypotheken⸗Dokomente: Königl. Amts⸗Gericht. (A Karl Kreikenbaum, 
Auktion. 1. über die auf dem Grundſtücke „% Braunschweig. 


Ai dr. De, ben ien Iwangsverſteigerung. 


vom 25. Januar 1873 für die Das in dem Kreiſe Mogiluo be- des Königl. Amtsgerichts. 


0 Auerftag, den 4. November 
werde ſermittags von 10 Uhr ab, 
perde ich im Provinzial⸗Pfand⸗ 


Zu jeder Tageszeit warme 
ich mit, 9 . 


Wiener, 


leit : riedrich und Maria Schupe⸗ legene, dem Rittergutsbeſitzer Georg : 

ale, Sera. Sr 4, 11 5 vr a Eheleute eingetragene zu von Kunowski gehörige und im Gerichtliche Jauerſche, i 

„Goldene ten, Ringe Brachen 5 Prozent, e ee N c 9 Dr 20 dreff En det E Knoblauch⸗ und 

„ Si irr, Kleidungsstil rung von nfzi ern, nete Rittergu {3 zyn, wel⸗ 7 | ' ) h ; N:: For 

: Saen schier, ieidungsftüce,| 2 über das auf dem Grundſtiace ces mit einem Flächen⸗Irgalt von Zwangsverſteigerung. veſer Jg. | Lungen⸗Würſtchen. 
re 


A ibn äſche, Mailänder und 


ae Looſe u. ſ. w. öffentlich 

e 1 8 Oktober 1836 für die Johanna mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage unter Nr. 136 eingetragene, den 
Koni Manheimer, N Eleonore Nowak geboren von Mark 60 Pf. und zur unbekannten Erben des Tuchmacher⸗ 
Königl. Auktions⸗Commiſſarius. 24. September 1824 eingetra⸗Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ meiſters George Daniel Franke 


Kreutz Nr. 43, Abtheilung III535 Hektaren 97 Aren 46 Quadrat⸗“ Die in der Stadt Bojanowo be⸗[ Baranowo b. Sady lieſertſ feinite hn. Wrouker⸗ 
Nr. 1 5 dem Rezeſſe vom 11. ſtab der Grundsteuer unterliegt und legene, im Grundbuche derſelben Daber ſche Speiſekartoffeln mit Mk. I. Cohn, ase a 
2,25 pro Centner nach Poſen. Be. Ein guter Mahag. Flügel iſt für 
n nimmt entgegen 30 Thlr. zu verkaufen Büttelſtr. 15, 
Adolph Griebsoh, Neueſtr. 1.1 Kohlengeſchäft. i 


GSebrauch der erſten Paar Löffel. — 


Gemäß der 88 13 und 14 unſeres Statuts find 
heute die Aktien unſerer Geſellſchaft Nr. 155, 182, 
2111, 2194, 2400 und 2535 zur Tilgung ausgelooſt 
und werden hiermit gekündigt. Die Auszahlung des 
Nominalbetrages der Aktien erfolgt ſtatutenmäßig am 
2. Januar 1881. 5 
Wir erſuchen hiermit die Inhaber der ausgelooſten 
Aktien, die Stücke nebſt den Dividendenſcheinen 4 bis 10 
und Talons am 2. Januar 1881 unſerem Geſellſchafts⸗ 
Vorſtande in Bromberg zur Einlöſung einzureichen. 
Bromberg, den 29. Oktober 1880. 


Bromberger Hafen : Ultien- 
Geſellſchaft. 
Albert Beckert. 


Niehwaagen — Dezimalſyſtem neueſter Konfteuktion, 
auf 4 Punkten ruhend, mit eiſernem Gitter. 


Speziell empfehlen für Brennereien und Brauereien 
Sortir⸗Maſchinen für Gerite. 


Gebrüder Lesser, Jiliale Posen, 
. Schleswig⸗Holfteiniſche 
Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie 


zum Beſten 


hanniter⸗Ordens und hülfs⸗ 


25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Ziehung der 1. Klaſſe am 17. Nov. 1880. 


Hauptgewinne der 1. Klaſſe: 


1 Nußbaum⸗Mobiliar, Werth 2086 M., 1 Pianoforte, Werth 


720 M., 1 Mobiliar Werth 544 M., 1 Nußbaum⸗Schrank, Werth 350 
Mark, 4 Gew. 1 gold Herren⸗Ancre⸗Uhr, Werth 584 M. 6 Gew., 
15 10 50 5 Werth 408 M., 3 Gewinne, 1 Regulator miniature, 
erth 1 ; 5 
Looſe à 75 Pf. find zu haben in der Exped. 


d. Po. Ztg. 


Einlöſung bis 10. November er. 


Spiritua⸗Schlußſcheine 


für Lieferungen mit und ohne Faß vorräthig in der 


Lotbuchdruckerei W. Decker & bb. 


15 2 | Getrib. Hinterbrat d. 90 Pf. 
Schwächezustände evt N. 14 cobschn Poſthaltere. 


Werden bei alten u. jungen Männern Rein wollene Schlafdecken. 
dauernd geheilt durch die weltbe- Rothe m Cent. 3 Pfd. ſchwer, 
e 


mte 8 5 
Oberstabsarzt Dr. Müller'sche 8,50 M. iße 190 Cent., 3 Pfd. 


- ſchwer, 6M. Graue 42% Cent., 3 
Miraculo- Essenz, fd. ſchwer, 4,20 M. an joe 
welche dem erschlafften Körper rothcarrirte Pferdedecken 5 M., roth 
die Kraft der Jugend zurückgiebt. und gelbe earrirte 5,50 M. empfiehlt 

Depositeur Karl Kreikenbaum, Nio. Kretz in Eupen. 
Braunschweig. Probedecken gegen Nachnahme. 


Oberſtabsarzt u. Phyſikus Dr. B. 2 . ¼ 
E. M. Jost, 


Beck's orient. Kräuterſaft heilt 
Delicateffen- Magazin, 


Kumpf- oder fe 
K k N) h I li en Seetal feinster Ham. 


Caviar I. Qualt. M. 2.— per 
in einigen Tagen ficher und radikal, 


+ Ko., II. Qual. M. 1.80 per 
icher Ko. 
milbert deſſen Heftigkeit ſchon nach ger. Gansebrüste ohne Knochen 


M. 2.20 per $ Ko. 
Versand zollfrei gegen Nach- 
nahme. Grössere Aufträge 

entsprechend billiger. 


Preis einer Flaſche mit Gebrauchs⸗ 
anweiſung 3 Mark. 
General⸗Depot bei: J. Goldmann, 
Berlin, 25 Seydelſtr. Verkauf für 
Berlin: Einhorn⸗Apotheke, 34 Kurſtr. 
5 i in] Ein Paar gute Pferdegeſchirre 
4. J. Schone 2 Sog l. 6 5 zu verkaufen Hötel du Nord. 
erdbeer Ant i 9 55 bell Dom. Zerniki bei Gondel 
Caviar, à Pfd. „große Speck⸗ zu 10— l 
flundern, Preißelbeeren, Senf⸗, Pfef⸗ 5 chfl 


= 


fer⸗ und ſaure Gurken offerirt bil Gute Mulch ſucht ſofort Frau 


igſt K. Szulc, Breslauerſtr. 12. Sohubert, Mühlenſtr. 6. 


ER 8 Ss mit feinem Pelz und Flanell gefüttert, für Damen, Herren und Kinder, N a = | 
Hand ſchuhe ſo wie in Buckskin und Wildleder empfiehlt in großer Auswahl C. Heinrich, 


: Unkraut⸗Ausleſe⸗ und 


2 der Krankenpflege des Jo⸗ 
bedürftiger Schleswig⸗Hol⸗ 


8 r 
N 7 


90 


ULLI 
5 Friedrichsſtr. 
777 1 Ermäßigter Ent — 
Ein junger Kaufmaun Viktoria Tenne 
mit guter Handſchrift, gleichzeitig Casli Poſen 
tüchtiger Deſtillateur und mit der 8 10stra- Theater ; 
Eſſigfabrikation vertraut, ſucht, ge⸗ 5 Dir. B. Schenk 5 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, unter ſehr größter Zauberer u. Geiſte 11% 
beſcheidenen Anſprüchen baldiges der Jetztzeit. keiteur 
Engagement. Gef, Off. unter P. W. : 
in der Exped. d. Bl erbeten. 


Familien⸗ 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


1) Beſchlußfaſſung über die in der letzten General⸗ Feontine 3 adeſohn, 
verſammlung geſtellten Reſolutionen. Sally Hepner. 


Nationalliberaler Verein. 


Mittwoch den 3. November, Abends 8 Ahr, 
im Lambert 'ſchen Saale: 


Generalverſammlung. 
Tagesordnung: 


2) Vorſtandswahl. ___Wresohen. _ __Zerkow, ,_ 
} 97970 6 . : 5 te Abends 103 Uhr 5 
110 Zu be Erſcheinen ladet die Mit⸗ mene fiebe 1 Wanda, eb Böhe Anfang 77 Uhr, 
glieder ergebenſt ein Dotter 149 0 
entbunden. n Lonnerſt Vorft 
Der Vorſtand. Poſen, den 1. November 1880. Sonntag Schluß lung. 
nders, | 
Prov.⸗Steuer⸗Aſſiſtent. ö 
verbeſſertes wird zur Aufbewahrung von Möbeln 1 Hoff Seit Malı-Chocpade 1 
1 2 ſofort zu miethen geſucht. Zu er⸗ geboren. 2 te iſt ächt und unverfä 
amerikaniſches Syſtem. fragen Schulſtr. 1, 1. Etage. Berlin, den 31. October 1880. 0 lutteben dernden Nerven 
— Töpferſtraße Nr. J iſt im 1. Stock. Reinhard Wasserzug und Frau Cholglade, Salongekränt Keine 
von Johann Hoff, k. k. Hoff tet 
Ihrecht. folgten Tod unſeres lieben Sohnes Per Pfund I. 3 Mk 
Arzt gesucht. 
Einem tüchtigen, jüngeren, der 


mert, von einem Knaben glücklich Mor gend dne Uhr 
a ne 
Reinigungs⸗Maſchinen, Ein kleines Zimmer 
Heute wurde uns eine Tochter 32 55 Ka | 

ul cht, bon 
ein fein möblirtes Zimmer mit be⸗ Paula, geb. Borohert, 
ſonderem Eingang zu vermiethen. Den geſtern Abend 10 Uhr er⸗ Neue Wilhelmsſtr. 1. — 
polnischen Sprache kundigen Arzte 

bietet sich in einer kleinen Stadt 


zur Niederlassung. 
an Literat E. Böhmer, 
b. Mrotschen erbeten 


Hötel-Personal, Kosmos-Toge 
ſowie für Reſtaurants in jeder 


J. 0. 0. FP. 
Branche offerirt den Herren 5 
Prinzipälen das Bureau von Donnerſtag, 


Kl. Ritterstraße 4. 


Hauspillen 


gegeben von Frau 


Annette Effipof 


i gegen N und a 5 Hielscher, den 4. November 1880: Mittwoch 
örungen, ſowie zur Beſeiti⸗ io 5 . 
gung der Hämorrhoidalbeſchwer⸗ e Mlulnerle 0, eier den 3, November 1880, 


f ae 1 e 5 50 per 12 
kae a ene kz 4. Fliftungsfeſtes. 
„Ein junges Mädchen, füdiſcher Feſtloge: 

Confeſſion, aus anſtändigem Haufe, Nachmittags 6 Uhr im Logenſaal |F 


ſucht Stellung als Verkäuferin in afel: 
einem beliebigen Geſchäft oder als] Abends 8 Uhr in Buckom's Hötel 


Abends 74 Uhr, 
in Bazar⸗Saal. 

Programm: " 
Sonate H-mell (Allegro con N 
moto, Scherzo, Largo, Finale) 
— Ballade As-dur — Ber- 
2 ceuse — Impromptu As-dur 


den aus der Humboldt⸗Apo⸗ 
theke, Berlin, find zu beziehen 
durch das Depot für Provinz 
Poſen: Rothe Apotheke von 
4 S. Radlauer in Poſen. 

NB. Obige Apotheke ift laut 
gerichtlichen Erkenntniſſes vom 


3. Mai 1878 i itze d Stütze d Sfrau. Wo? ſagt d 8 3 — Grande Polonaise Es-dur & 
e Ill kautionsfähiger Pächter Gee verein. b 100 
Kartoffeln, ue dice an dec angverein. a bete & G. Bock 


Donnerſtag, 4. d. M., Ab. | 


Näh. in der Exp. d. Ztg. 
gute geſunde, hellrothe Daber'ſche : ; 3 : AMrndt' 5 
Eßkartoffeln, gefiebt, 1 ½ und Ich ſuche eine 8 Uhr, in der Arndt ' chen Ko 


1 Zoll mindeſtens, und darüber Inſpektorſtelle, bee eee un Stadi-Theater A 


groß, werden zum Export gekauft. bin. 35 Jahr alt, legte Stellung war geselliger Abend. Donnerftag den 4. Norenbe 


Abgeber beleben Dalbigit ihre ene ner eier Domain, Urt Se Stan | Bezähmte Wider 
Offerten franco an Herrn B. GE a Keſtaurant ſpänſtige. 


Manasse in Stettin, Falken⸗ Ein Lehrling zum Dresdner Waldſchlöſchen, Freitag den 5. November; 

walderſtraße 3, II. Etage einzu⸗ findet ſofort Stellung bei Friedrichsſtr. 30. Auftreten 

ſenden. Muſter erwünſcht. e „Heute Mittwoch: des Direktors Scherenberg 
Zur Ausführung von ſauberen 3 Fricassee von Huhn, Aus der Ge ellſchaft 


Baur und Möbelarbeiten empfehlt“ Tabakſchneider |Hammelcoteleites à la Schauſpiel in 4 Akten von 


ſich den Herren Baumeiſtern und 0 5 

Wich kemeifern N ein ar le erh Pompadour. Bauernfeld. 
N 7 E . 22... Een 7 PR To F a Ta 

R. Löffler, Für mein Ledergeſchäft ſuche ich Mittwoch, den 3. d.: Eisbeine B. Hellbronn's 


2 8 i II. Smaozek, St. Adalbert 1. 

% feinen Lehrling von hier. bei . Smaozek, St. Adalbert Volksgarten Theater, 

nk fr J. H. Kuttner. . Nac den 3. 959 00 
12 Jauner geitdh, für Einen Gefellen, einen Lehrling Wi 3 acht und M 9 
Pelle a ae Bye . verlangt O. Bader, Klempnermeiſter, ichtig a 4 Abtheilung 15 5 
5 Halbdorfſtraße 37. E dran N 5 fe 1 e Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer, 
mn ͤZ2— ine Frau von 24 Jahren, die der nut { iges Di irektion. 
Ein Primaner wünſcht Stunden deutſchen und polnischen Sprache Mittageſſen zu bereiten. it Die Direktion 


zu ertheilen. Offerten unter W. St. mächtig iſt, ſucht per ſofort nach EEE nn 
poſtlagernd Poſen erbeten. außerhalb eine Stelle als Amme 5 Erbswurſt Auswärtige Famili 
CCC f Nachrichten. 


5 
4 


115 Geschlechts-, Wirthin oder als tüchtige Köchin. .:.... 5 5 
Sy kilis, nat, 1 Näheres bei Wittwe Thielo, liefert Dir un 4 Liter aus⸗ 3 
den, u u. ee briefl. Venetianerſtr. 2. cc 155 Hi a N Kohn 10 
ohne Berufsſtörung gründl. u. U i i 8 g mit Hrn. Kaufmann 
5 11 15 Berlin lan un fa aa ale gen . DNLENSITIE Tupel arl Gronewaldt in Berlin, Fil. 
Bluttelſtr. 18 gangbare Bäckerei kungen Central⸗Inſtitut „Union“, in een ee Qualität von 1 Bollmann in Hoya mit n 
fof. zu vermiethen. e Gombert, Berlin 8. und 9727 4 in 9 In 229 Pf eld“ eſitzer Feldmann in Franken⸗ 
„Ein möbl. 3. m. Rabmer mebit| mente. eee erbeten. für 4 —5 Personen hinreichend. ] Werehelicht. Herr Dr. Kran 
a Ein junger Mann, deen de Mens . d Fee den ou da 
unter k. F. I. in der Exp. d. Bl. der wenn möglich mit dem papier⸗ ] Sapiehaplatz 2 und Paul Bor: Fräul. Lydia Gerber in Berlin. 
„ Ein möbl. Zimmer zu vermietben | raus et. kan planer werden bern werg, Sapiebaplas 7, [[Fr. Warzer Eric Kepſer mit gal 
Neueſtr. 6. e Berliner Erbswurſt- und Aartha Georg in Zehlendorf, DE 
1 möblirtes, Jfenſtriges Zimmer L. A. Kallmann in Nakel. 5 Conſerben⸗Fabrik. 15 10 Jieutenant Horſt v Niebelſchütz 15 
ſofort zu vermiethen St. Martin 76, Für mein Manufactur⸗ und Kurz⸗ : . Fri. e Severin in N 
parterre, rechts. waaren⸗Geſchäft ſuche einen Louis Lejeune, . 1 mit tk Ein eld 
en lt deen ene fotten Perſäufer, ea ee, os a Erde g. G e 
0; welcher der polniſchen Sprache. Br Ken Io it Frl. Emm 5 


oc u Geſtorben. r. Töpfermeiſter 
> Zimmer zu Fabri Louis, Machs, ene e ee e e e e = 
8 ur B. Schenk, ii oria⸗Theater, Louiſe 5 5 . 
raumen Rogaſen. hat man bei billigem Eintrittspreiſe Frau Major ao Carne geb. 


werden ſofort geſucht. Off, sub W. 


Ein junger unverheiratheter doch die augenehmſte Unterhal⸗ Schramm in Berlin. Fräul. Anne 
M. bunc Dane & Öo. Feed i i Gerin 
raße 31. 


f tung; außerdem findet eine Gratis⸗Machatſcheck in Berlin. Verw. Ir. 

en er e lee 
: 8 0 en, ä h 

ſtehen, ſucht ſofortige Stellung. ühner, Tauben, Hafen ꝛc. wien, Fran Nilbelmine Bäßr geb. Se 


Venetianerſtraße 4 Jeder in Berlin. Hr. Hotelbeſitzer Herm. 


Nachfragen erbitte J. B. poſtlag. Beſucher erhält Looſe umſonſt iman i i „Set. 
ein großer Lagerkeller 3. v. Prittiſch. der Kaſſe e Maui Kalle neh Förſter 1 Berlin 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Nöſtelſ in Poſen. 5 


